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iſt ja ehen das Skandalöſe, daß bis zur Stunde die Reichs
es nicht fertiggebracht uſtellen, wie es de
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Soltdiatt e
T Tuwyts tyte her blatt

Brauns Hülfeſtellung für die

Agrarier.
Ein Liebesdöienſt für die polniſchen Jmperialiſten.

riums naicht,
Denn wer iſt vom Reichsarbeitsminiſterium wirklich einer Lüge

Ueber die Zahl der ausländiſchen S.ch war z arbeiter weiß das
ichsarbeitsminiſterium keine ſichere Zahl zu geben. Und das

a

t d z anderarbeiternſteht. Polen be dieſe Arbeiter hätten die pol
che angehörigkeit verloren. Deutſchland beſtreitet das.hat l kein Intereſſe daran, dieſe Frage ſchleunigſt
zuſtellen. Aber Deutſchland hat ein ſehr großes

daran. Warum geſchieht nichts an riskiert doch ſonſt bei der
Reichsregierung gegenüber Polen gerne eine Lippe wie der Ber
liner ſagt warum läßt man fich rege in der Saiſon
arbeiterfrage an der Naſe herumführen llem Anſchein nach
V die ringen Reichsbehörden dagegen, wenn ſiedieſem ga e eine etwas komiſche Figrr pielen. Gewiſſe Leute

dabei ganz gut auf ihre Rechnung. Vielleicht, ſo verkommen
länutet wird im Auguſt über die Frage der Staats-

e eit der in Deutſchland verbliebenen polniſchen Arbeiter
e

Re

ntereſſe

t. Vielleicht, vielleicht auch nicht!
er vernünftige Menſch mußte ſich bei der Erklärung des

ei itsminiſters fragen: Ja, zum Teufel, hat denn Deutſch
land ein Intereſſe daran, die Schätzungszahl der polniſchen Wan
derarbeiter in Deutſchland unter allen Umſtänden ſo gering
als möglich erſcheinen zu laſſen? Jm Auswärtigen Amt

Brauns Hörſing.
war man eines Tages ſehr überraſcht zu hören, daß der Deut-
ſche Landarbeiterverband gewichtige Gründe dafür hat,
daß die Geſamtzahl der fremden Landarbeiter doch weſentlich
höher iſt als die landläufigen Schätzungen annehmen. Die
Angaben des Landarbeiterverbandes und ebenſo die Zahlen Hör
na waren eine Stützung unſerer Unterhändler.

un kommt das Reichsarbeitsminiſterium und ſchlägt den deut-
ſchen Unterhändlern ihre Trümpfe aus der Hand. Das Reichs-
arbeitsminiſterium erleichtert den polniſchen Unterhändlern die
Arbeit. Auch eine Politik! Die richtige Hundstagspolitik,
wenn nicht, wie ſchon angedeutet, noch etwas anderes mitſpielen
würde: die auf die Nutznießer des Saiſonarbeiter-
ſkandals, die Rückſicht auf die Herren des Großgrundbeſitzes, die
billige Knechte brauchen. Was kümmert dieſe Leute die Arbeits
loſigkeit deutſcher Landarbeiter, was die Slawiſierung des deut-
ſchen Oſtens! Die Deviſe dieſer Patentpatrioten lautet: Tu
Geld in deinen Beutel!

Noch einmal Brauns.
Wieviel arbeitsloſe Bauarbeiter gibt es

Das Reichsarbeitsminiſterium hat in ſeinen der Preſſe ge
ebenen Darlegungen über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der

ichsregierung mit dem gewiſſen Nachdruck hervorgehoben, daß
zurzeit breits wieder 54 der Bauarbeiter in Beſchäftigung
ſeien. Dieſe Zahl des Reichsarbeitsminiſteriums muß, ähnlich wie
ſeine Zahlen über die Wanderarbeiterfrage, mit Vorſicht auf

enommen werden. Das Reichsarbeitsminiſterium liebt es, ſich
iplomatiſch auszudrücken. Man muß deshalb, wenn man ſich

nicht irreführen laſſen will, nicht nur ilqen den Zeilen,
ſondern auch zwiſchen den Zahlen des Miniſteriums leſen.

Von den Bauarbeitern ſind drei Viertel in Arbeit; ſie ſind aber
e nicht alle als Bauarbeiter in Arbeit. Und das iſt das
Entſcheibende. Rund 22 Prozent der BVauarbeiter ſind im Augen
blick noch arbeitslos; in Köln 41 Prozent, Dortmund 37,8 Prözent,
Königsberg 81,4 Prozent, Danzig 80,1 Prozent, Erfurt 28,2 Proz.Baden 28 Prozent, Breslau 24 Krozent und Berlin 22,7 Prozent;

in den übrigen Bezirken liegt die Ziffer der arbeitsloſen Bau-
arbeiter im großen und ganzen unter 22 Prozent. Dabei darf
nicht vergeſſen werden, daß Tauſende von Bauarbeitern, die aus
geſteuert wurden, nicht mit eingerechnet ſind; ſie werden
weder beim Verband noch bei der Fürſorge gezählt. Sie müſſen
ſich ſchlecht und recht durchhungern.

Die Hoffnung, daß die noch arbeitsloſen Bauarbeiter in den
nächſten Wochen Beſchäftigung finden werden, iſt mehr als
r Wir hatten im Vorjahr Ende Juni 3,25 Proz.
arbeitsloſe Bauarbeiter, dieſes Jahr 22 Prozent. Die Zeit iſt
viel zu weit vorgeſchritten. Bis die neuen Maßnahmen der
Reichsregierung über alle Widerſtände in den Ländern und Ge-
meinden weg ſind und anfangen ſich auszuwirken, iſt es Herbſt.
Die Hauptbaugeit iſt dann vorbei.

Der Stahlhelm- Konflikt.
Die Bundesſeitung ſchwer kompromittieri.

Braunſchweig, 17. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
r Stahlhelm herrſcht jetzt offene ReBundesleitung eburg die Verfeh-

des Lande
worden

ührers Uhlenhaut (Braunſchweig)
nd, die Bundesleitung ſich hinter

geſtellt. Sie hat jetzt einen Oberſt
a. D. mit der Führung der Begzirksgruppe Braunſchweig-er llt

beguftragt. e Mitglieder ſollen einen Schein untern ſie Wie e der Bundesleitung anDarcuf MNualeder der Stahlhelm-
ihre ch en 20 Kameradſchafts-rer wiedergewählt. Außerdem veröffentlichten ſie

e Anzeige in den bürgerlichen Blättern der Stadt
Seldte hat entſchieden. Uhlenu en e beeren Velenf vuf Geune der

von den ern der Bezirksgruppe Braunichten erden nicht zu machen. Er
chwerdeſchrift 47 Punkte ent

c hoh. e daßals man es ru innehmen wenner nen über die Sache n werden. Der Sache
man di wenn Ordnung, Sitte und Ehre in dennureigenen Reihen hen Wir erkennen deshalb die Entſchei

t nicht an un können für dieſe Ent-
ung desh s nicht aufbringen. Nach wie vor treten

vor jedem Richter den Wahrheitsbeweis für jeden der 47
der Beſchwerde an, die in folgende Hauptabſchnitte ein

t 1. e weise gegenStahlhelm; 2. wirtſchaftliche Schädigung de
8. Unwäahrhaftigkeit und Untreue; 4. Verſtöſe

und Gewiſſen.
zirksgruppe Braunſchweig- Stadt hat ſich
des Landesverbandes und der Bundesleitung ge

t. Sie hat ihre Führer, die man durch Ausſchluß auszu-
verſuchte, wiedergewählt. Dieſes iſt der Bundesleitung

Amte
id von den Zeugen bewieſen werden und durchtn und u

mitgeteikt worden. Die Bundesleitung hat die Folgerungen
eraus j nicht gezogen. Jm Gegenteil, Herr Uhlen-

verſ ſeit Wochen, einzelne Perſonen zu ſich herüber-
um durch eigene Darſtellungen die Einheit in der
ppe BraunſchweigStadt zu zertrümmern. ir

nicht zu, daß die Arbeit langer Jahre durch
erſplitterungs Beſtrebungen zerſchlagen

wird. Wir kämpfen für Ehre, Wahrheit und Recht. Jm Auf-
trag der 20 wiedergewählten Führer der Bezirksgruppe Braun

ſchweig. gez. Rudolph.“Jn dieſer Erklärung wird alſo dem Führer des Stahlhelm
jdes Landesverbandes Braunſchweig Unwahrhaftigkeitt
und Untreue nachgeſagt. Der Bundesführer Seldte ſoll übri-
gens mit dem Landesverbandsführer Uhlenhaut eng liiert ſein.
Auf die weitere Entwicklung des StahlhelmKonflikts in Braun-
ſchweig darf man mit Recht geſpannt ſein.

Rücktritt Kempners? Das „Berliner Tageblatt“ behauptet,
daß demnächſt mit dem Rücktritt des Staatsſekretärs in der Reichs
kanzlei, Dr. Kempner, zu rechnen ſei. Als Nachfolger ſoll ein
Zentrums parlamentarier in Ausſicht genommen ſein.

Der ſozialdemokratiſche mecklen-
vautburgiſche Miniſterpräſident Schrödber.

t n nrer2 M. ab zugeſtellt 2,40 M.bei direkter den M.
tm rer ftsIle: Harz 4244.e ükis aus 27.

Wir und die Jnflation
in Frankreich.

Halle ESaale), T. Juli.
Als Caillaux vor einer Woche aus London zurückgekehrt wo

und ſeiner Befriedigung über die 60progentige Redugierung de
franzöſiſchen Schuldenkontos in England Ausdruck gegeben hatte
ging das Pfund in Paris leicht zurück. Aber nur die unheilbaren
Optimiſten gaben ſich der Hoffnung hin. daß jetzt der Anfang zur
Stabiliſierung des franzöſiſchen Franken gemacht ſei. Jn
zwiſchen hat die franzöſiſche Währung ihr Abgleiten auf der
ſchiefen Ebene der Jnflation fortgeſetzt, und je mehr Caillaux ver-
ſpricht, je heftiger er ſein Ermächtigungsgeſetz fordert, je wütender
in der Finanzkommiſſion und in der Preſſe der Parteien um den
richtigen Weg zur Frankenſtabiliſierung geſtritten wird, deſto
ſchneller geht es mit der Währung bergab. Wie in Frankreich ſo
auch in Belgien. Von dort wird ſogar berichtet, daß deutſche
Reiſende, die ſich zur Beſichtigung der Schlachtfelder in Belgien
aufhielten, auf den Straßen und in den Hotels inſultiert worden
ſind, und daß man die fraglichen Hotelbeſitzer gezwungen hat,
demonſtrativ die belgiſche Nationalflagge zu hiſſen.

Wir in Deutſchland ſtehen den Dingen, die ſich gegentvärtig
in den beiden Frankenländern abſpielen, mit unſerer ziemlich aus
gedehnten Jnflationskenntnis gegenüber. Wir verſtehen die
Stimmung, wir verſtehen die Auswirkungen, und wir verſtehen
auch, daß man heute in Frankreich und Belgien eine weit größere
Furcht vor den Schrecken der Jnflation hat, wie ſeinerzeit der
Deutſche bei einem ähnlichen Kursftande der Mark in ſeinem
Lande. Während man bei uns eine gewiſſe Zeit nach dem Kriege
den Markſturz als durch die Niederlage ſelbſtverſtändlich ver
ſchuldet betrachtete, iſt man natürlich in Frankreich des Sieges
um ſo entſetzter. Sollten doch aus dem Siege über Deutſchland
die herrlichen Zeiten des Herrn Clemenceau hervorgehen, ſollte doch
der „boche“ alles bezahlen, damit die franzöſiſche Rentnerſeele die
Früchte des Sieges in vollem Maße auskaſten Wnne. „L'Alle-
magne payera tout“ Deutſchland wird alles bezahlen), das war
bis in die Zeiten von Cannes und Gemwa die Erlsſungsformel der
franzöſiſchen Nation. Das war jenes verhängnisvolle Opium, das
dem franzöſiſchen Steuerzahler täglich von gewiſſenloſen chauvi
niſtiſchen Staatsmännern vom Schlage Poincarés eingeimpft
wurde. Der Opiumrauſch iſt vorüber, aber die Nachwirkung iſt
um ſo ſchlimmer.

Der Zerfall der deutſchen Währung wurde ſeinerzeit von einem
Teil des franzöſiſchen Volkes mit großer Freude beobachtet, und
zwar von jenem Teil, dem es weniger auf Reparationszahlungen,
als auf den territorialen Zerfall Deutſchlands und auf
Annektionen für Frankreich ankam. Wir in Deutſchland
ſtehen dem franzöſiſchen Währungszerfall mit anderen Augen
gegenüber. Wir fühlen es täglich klarer, daß die Nutznießer der
franzöſiſchen Jnflation lediglich die Leute um Foch, um Poin-
caré, Tardieu und Millerand ſind, daß die Jnflation
den bloc nationgl v e Weſen rAusdehnungsmöglichkeiten gibt. Jn n an dieſer
Entwicklung nur einige Verrückte Jntereſſe. Das Intereſſe
der großen Mehrheit des deutſchen Volkes liegt auf dem Wege der
Verſtändigung mit einem wirtſchaftlich geſunden
und politiſch vernünftigen Frankreich. Jn einem wirt-
ſchaftlich zerrütteten Frankreich werden ſehr bald die nationaliſti
ſchen Parteien wieder die Oberhand gewinnen, wird die Verſtänd
gungspolitik mit Deutſchland um Jahre zurückgeworfen werdeß,
wird die Locarno-Politik Schiffbruch erleiden, wird kein Regie-
rungsmann ſich finden, der der Verminderung der Rheinland-
beſatzung das Wort redet, wird ſchließlich Deutſchland neue
Schwierigkeiten bei der bevorſtehenden Aufnahme in den Völker
bund erfahren. Die ſich alſo heute über den fortdauernden Sturz
des franzöſiſchen Franken und die ſich damit ſteigernde politiſche
Verwirrung in Frankreich kindiſcherweiſe freuen, beweiſen damit
nichts weiter als ihre politiſche und menſchliche Unzulänglichkeit,
beweiſen weiter, daß ihr Gedächtnis nicht bis in die Jnflations
jahre 1922/28 zurückreicht, daß ſie nicht mehr zu erkennen ver
mögen, was ſich in Deutſchland in jenen Jahren vollzogen hat,
daß ſie ſich jenes Furchtbaren nicht mehr entſinnen, das die deutſche
Nation wie ein grauenhaftes Fieber durchſchüttelte. Jn jener
deutſchen Jnflationsperiode wurde vielleicht die Grundlage zu den
gegenwärtigen franzöſiſchen Jnflationserſcheinungen gelegt. Es
war die Zeit, wo der deutſche ngs und Wirtſchaftszerfall
in den Ententeländern das Geſpenſt des Dumpings, der Schleuder- 4
kenkurreng der deutſchen Waren erſtehen ließ, die ihre tiefgreifen
den Wirkungen in allen europäiſchen Jnduſtrieländern ausübte.

Heute erleben wir, wenn auch a h r W ein
franzöſiſches Dumping bereits in Deutſchland. Aus dem Saar-
gebiet mit ſeiner Frankenwährung wird berichtet, daß der Markt
mit billigen franzöſiſchen Schleuderwaren vollkommen über
ſchwemmt iſt und daß das deutſche Fertigfabrikat in dieſem Lande
keine Ausſicht auf Abſatz mehr hat. Aus einigen ſüddeutſchen Ge
bieten liegen ähnliche, wenn auch nicht ſo ſchwerwiegende Nach
richten vor. Der engliſche Markt Kagt gleichfalls Der franzöſiſche
Frankenſturgz beginnt alſo ſein geſpenſtiſches Haupt bereits in allen
umliegenden europäiſchen Jnduſtrieländern zu erheben. Die Jn
flation der fr ſchen Börſe ſpiegelt ſich alſo in der deutſchen
Wirtſchaft und Politik einmal als Gefährdung des deutſchenWaren und Wirtſchaftsmarktes, der ohnehin ſchon elend genug

iſt und zum anderen in der Vedrohung der deutſchen Auslande



den

rung iſt eine der Grundvoraus en
deutſchen Wirt skriſe und die unerläßliche
deurtſchfr Verſtändigung deren Ziel die
Rheinlandes, des Saargebietes und das Bündnis
einander ieſenen Länderi iſt. Wir wollen darum
hoffen, daß Frankreich ſo ſchnell wie möglich einen immer wie ge
erteten Ausweg aus dem gegenwärtigen Jnflationswirrnis findet.

Finanzkommiſſion.
Briands Kabinett erneut gefährdet?

Paris, 17. Juli. (Radiomeldung.)
Die Fingnglommifſion der Kammer hat am Freitagabend mit

14 7 13 Stimmen den Artikel 1 der E ngevorlage
t Cai et elehnt und durch eine neue Faſſung erſetzt, in der

aus ich beſtimmt wird, daß Caillaux auf Grund Zgr Frilenen den Goldbeſtand der Bank von Frankreich nicht angreifen bar. Caillaux hat im voraus erklärt, daß ihn die An

oder Ablehnung ſeiner Vorlage durch die Finanzkom-
ſion nicht beeinfluſſen werde. Er werde mit ihr unter allen

Umſtänden vor das Plenum der Kammer treten. Die Tat-
ſache, daß er ſich leichten Herzens über den Widerſtand der
Finanzkommiſſion hinwegſetzt, ſcheint zu beweiſen, daß er in deri Kammer eine ernſte Oppoſition nicht befürchtet. Jn der Morgen
preſſe werden jedoch am Sonnabend allerhand Bedenken vor
allem gegen das Vollmachtsgeſetz erhoben. Jm „Quotidien“ wer-den d an Caillaux' in außerordentlich ſcharfer Form be-

n kämpft. s Blatt appelliert an alle Republikaner in der Kam-
n mer und fordert ſie auf, die von Caillaux verlangten Vollmachten

zabzulehnen. Sicher iſt, daß Caillaur in der Kammer auf
Widerſtand ſtoßen wird. n jedoch, ob dieſer Widerſtand
ſtark genug ſein wird, Exiſtenz des Kabinetts zu gefährden.Die Erkenntnis ſcheint um mehr um ſich zu greifen, daß man

I Taillaux, falls ſeine Forderungen kritiklos Annahme finden,n weitgehend den Verwaltungsapparat und ſelbſt das Wirtſchafts
le n die Hände ſpielt. Die Kritiken nach dieſer Richtung
finden ſich ſogar bis in die reaktionären Blätter, wo man bis
her mit einer Finanzdi Caillaux' geliebäugelt hat.
Die Ausſicht, Caillaux die Möglichkeit haben könnte, auf
Grund der Vollmachten in die beſtehenden Zolltarife einzu
greifen, einzelne Jnduſtriezweige vor anderen zu begünſtigen,
ſtößt ſelbſt bei der Rechten auf wenig Sympathie. So geht der
Kampf zum innerhalb vierzehn Tagen um die Exi-
kenz des Kabinetts Briand.

Reichsjuſtizminiſter Bell.
Amtlich wird gemeldet:
Der Reichspräſident hat den Reichstagsabgeordneten Dr. Bell

zum Reichs juſtiz miniſter ernannt und ihn gleichzeitig mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte des Miniſteriums der beſetz-
ten Gebiete beauftragt.

Die Ernennung Bells bedeutet den Abſchluß langwieriger Ver
n zwiſchen den Koglitionspartejen, vor allen Dingen
wiſchen dem Zentrum und der Deutſchen Volkspartei. Die Volks
artei hatte dagegen Einſpruch erhoben, daß das Zentrum einenS ren Vanlſterſis im Kabinett erhielt weil das Zentrum

men,
bereits zu ſtark vertreten ſei. Man kann als ſicher an

die Ernennung Bells nicht ohne Zugeſtänd
n ffe an die Volkspartei erfolgt iſt. Das Zugeſtändnis wird
darin zu erblicken ſein, daß der famoſe Herr Dr. Schmidt der
Staatsſekretär für die beſetzten Gebiete, in feinem Amte bleibt.
Dr. Schmidt hat ſich bekanntlich durch ſeine provozierenden Reden
im Rheinland nicht nur bei der Sozialdemokratie, ſondern auch
veim Zentrum vollſtändig unmöglich gemacht. Seine Er-
nennung zum Staatsſekretär ſtieß außerdem auf heftigen Wider-
ſtand bei faſt allen Parteien im Haushaltsausſchuß des Reichs-
tags, wo feſtgeſtellt wurde. daß dieſe Ernennung unter Ver
letzung des Etatsrechts des Reichstages erfolgt ſei. Das
Verbleiben des Dr. Schmidt, dem das Kabinett auf Grund der
gegen ihn eingereichten ſozialdemokratiſchen Beſchwerden eine Rüge
erteilte, wird zweifellos noch zu lebhaften Auseinanderſetzungen
ſowohl im Haushaltsausſchuß wie auch im Plenum des Reichs-
tags führen. Einſtweilen ſcheinen aber die Regierungsparteien der
Meinung zu ſein, daß die Ferien ihnen das Recht geben, alles beim
alten zu laſſen.

u Die Verhandlungen im Budapeſter Kommuniſtenprozeß wur
den am Freitagvormittag nach eintägiger Unterbrechung wieder

I aufgenommen. Der e Nemec erklärte, er habe ſelbſt erſt
bei der Polizei erfahren, z der Vortragende Schwarz der
Wiener Bildungsſchule mit Bela Khun identiſch n ſei. Der

I angeklagte Martin Fekkel bekundete, daß i ie Polizei miß-handelt habe, als er nicht zugeben wollte, da Schwatz mit Bela
Khun identiſch ſei.

s

bAiterariſche Schaugerichte in Rußland.
R erkwürdige Beranſtaltungen. Unfreiwillige Komif

d im Gerichtsſaal.Jn Rußland erfreuen ſich die ſogenanntenSchaugeri fes „literariſchen
f großer Popularität. Neuerdings werden ſie ſogari vrvon den literariſchen Kreiſen der Emigranten im Ausland nach-t geahmt. Bei dieſen ſonderbaren Veranſtaltungen wird gewöhn
t lich der Held irgendeines berühmten ruſſiſchen Romans angeklagt,

das im an geſchriebene Verbrechen begangen zu haben. Die
ruſſiſche Literatur, deren Meiſterwerke bekanntlich die Pſychologie

des Verbrechens mit beſonderer Vorliebe behandeln, bietet für
rrartige Schauſtellungen einen dankbaren und ergiebigen Stoff.

ZJrn einem Konzertraum geht dann eine richtige Prozeßverhandlungnach den Grundſätzen des zariſtiſchen Proze echte vor ſich. Auf
dieſe merkwürdige Weiſe ſind Raskolnikow, Boe m
andere berühmte ruſſiſche Romanhelden unter Teilnahme und
Mitwirkung des Publikums, das zumerſt die Geſch'vorenen ſtellt,
„abgeurteilt“ worden.

Auch die wirklichen Gerichtsverhandlungen entbehren nichtfelten der Originalität. Da im kommuniſt:ſchen Staat ein Eigen
Rhiunmsbegriff nur in g ang gen Grenzen beſteht, ſollte man meinen
daß Anklagen wegen Diebſtahls zu den Seltenheiten gehörten.

De das Eigentum in der Theorie nichts anderes als Diebſtahl
iſt kann es nach der Anſicht des Laien eigentlich überhaupt keinen
Diebſtahl geben. Anders iſt es freilich, wenn der Beſtohlene der

Staat ſe iſt, der das Recht für ſich in Anſpruch genommen
hat. fremdes Eigentum zu konfiszieren. Weng jedoch eine Privat
a perſon dieſes Recht uſurpiert, macht ſie ſich des Diebſtahls ſchuldig,

und dann kann es wohl leicht zu ſolch heiteren Gerichtsverhand
4 lun kommen, wie ſie die „Prawda“ vor kurzem vom flachenLand berichtet hat.
n Jm Gerjchtsſaal iſt es heiß und dumpf. Es riecht nach Tabak,
nach Aktenſtaub und Bureau. Der Angeklagte iſt dreißig Jahreilt und nimmt auf der Armſünderbank, barfüßig, im roten s

das die Bruſt freiläßt, Platz. Hinter dem grünverhangenen Tiſch
i hronen der Richter und zwei Schöfezz. Die Beiſitzer finden die
Sache offenbar weg. ſie gähnen abwechſelnd und ſchauen
um Fenſter hinaus enoſſe Udalow“, ſo beginnt der Vor-

„Potem in nnd und die
a et lmoberprüfſtelle.Durch das Verbot desW gen ſu e

g des preſſe zu ſühlen. Die „Tägliche

teſtieren. Gerade der „Potemkin“Film

a

otomltin“-Film adieſer eſkandalöſe Verbot wich eg ngig cht worden iſt und
nach dem klaren Wortlaut des Geſetzes die Freiheit für wirklich re Filme geſichert iſt. Das ſcheint auch die Rechts

Rundſchau“ z. B. veröffentlicht
eine ſpaltenlange Schimpfkanonabe diejenigen, die es fürnotwendig halten, entſprechend dem S unſerer Ver
faſſung, wonach Propaganda in Wort, t und Bild jedem
Deutſchen freiſteht, gegen die unerhörte, nur aus r
Erwägungen verſtändliche Vergewaltigung des Rechts zu pro-

iſt ein ſo ungewöhnliches
und aus dem üblichen Kitſch herausfallendes künſtleriſche s
Meiſterwerk, iſt ſo ſehr ein „menſchliches Doku-
ment“, daß in dieſem Kampf alle zuſammenſtehen werden,
die begreifen, daß die Freiheit die Grundlage aller menſch-
lichen Kultur und ſtaatlichen Entwicklung ſein muß.

Jn dem fanatjiſchen Kampfe der Rechten gegen dieſen Film
paſſiert ihnen das Mißgeſchick, daß ſie aus dem amtlichen Protokoll
über die Verhandlungen der Filmoberprüfungsſtelle auch diejenigen
Stellen wiedergeben, in denen mitgeteilt wird, daß dieſer angeb
lich echt bolſchewiſtiſche Film ausgerechnet in Rußland nur mit
größter Vorſicht behandeſt wird. Die Wagte Rundſchau“
ſchreibt:

„Außerordentlich bezeichnend iſt es ſehr n v lm in
Rußland ſelbſt mit er Vorſicht behandel er Vertreter des Reichskommiſfars für in e e
Ordnung in den Verhandlungen mitgeteilt, daß der Film in
Rußland ſelbſt nur in Zu 7 beſchränktem Maße zur
Verwendung gelangt. tenmal iſt er am 15. Juni 1026in der „Fſtweſtija“ andere worden. Wie dieſe Jeiung be
richtet, hat er bisherin der Sowjet Ukraine teine Zulaſſung

W Dex Vertreter des Peiqztonuniſarg en crerkte de hiehieſe e ſei offenbar darauf zurückzuruſſiſ egierung mit Rückſicht auf die ehthgen Wer
keiten beſonders in Armee und Flotte es nichtgezeigt patt ſolche aufreizenden Darſtellungen ver
zuführen. Auch der Sachverſtändige des Reichewehrwiniſteri

hat auf dieſen auffallenden Umſtand hingewieſen. Der „Po-temkin“Film iſt erſt jetzt zur Vorführung im zweiten ſtaatli

Kinothegter in Moskau zugelaſſen worden. Das ſei im Zu-ſammenhang mit den jüngſten Preſſenachrichten über Unruhen
und Meutereien innerhalb der roten a r ein offenſichtlicher

Beweis dafür, daß man in Rußland Bedenken trage,
dieſen Film den eigenen Heeres und Marineangehörigen vor
zuführen.“Wenn dieſe Angaben über die Haltung der bolſchewiſtiſchen Be

hörden zutreffen, ſo brauchte man ſich darüber gar nicht zu wun
dern. Der „Potemkin“Film iſt nicht umſonſt die Schilderung
einer Epiſode aus dem großen Befreiungskampfe des ruſſiſchen
Volkes gegen barbariſche Unterdrückungsmethoden. Er ſchildert
den Triumph menſchlichen Freiheitswillens und brüderlichen Zu
ſammenſtehens gegen brutale Gewalt. Daß ausgerechnet den
Sowjetdiktatoren in ihrem eigenen Lande eine ſolche Pro
paganda nicht atigenehm iſt, das kann man ſich denken. Um ſo
lächerljcher iſt die dauernde Verſicherung der Rechtspreſſe, daß dieſe
künſtleriſche Darſtellung des ruſſiſchen Freiheitskampfes für
Deutſchland gefährüich, werden kürme

Im übrigen handelt es ſich gar nicht um den „Potemkin“ m

Es handelt ſich hier den un ein a eheute dem Potemkin“Film paſſiert, morgen u morgenjedem reren Film paſſieren, der c er Anfang Aſche
welcher Oberregierungsräte oder recgktionärer Parteifanatiker
unerwünſcht iſt. Die Grundlage unſeres ſtaatlichen Lebens iſt
der freie Kampf der Meinungen. Wenn die Regktio-
näre glauben, der „Potemkin“Film verderblich wirkt, dann
ſteht es ihnen frei, einen viel beſſeren, einen viel wertvoueren
Film mit geſchichtlichen Darſtellungen aus der Zeit, die ihnen lieb
iſt, herauszübringen. Das Leben Wilhelms II. bis zu den
Tagen in Doorn bietet ſicher Stoff genug. Das Schlimme iſt Brie
nur, daß die Herrſchaften dazu zu dumm und zu unfähig
ſind. Sie wiſſen ganz genau, daß um ihre Geiſteserzeugniſſe ſich
kein Menſch kümmern wird. Es darf nicht eher Ruhe geben, als
bis das Verbot des „Potemkin“ Films wieder außgehoven wor
den iſt.

J

Der Schriftſteller Julius Bab hat auf Grund der Ent-
ſcheidung der Oberprüfſtelle über den „Potemkin“-Film ſein Amt
als Beiſitzer niedergelegt. Zur Begründung ſchreibt er:

„Die Beſchwerden gegen dieſen Film kamen von Stellen, derenrein pol iti ſche Beſtimmtheit vor aller Welt offen liegt.
Dieſe ſehen die Gefährdung militäriſcher Diſziplin in dem Film.
Aber eine Empörung von Leuten mißbilligen, die ſich weigern,

ſitzende, „Sie ſind angeklagt, aus dem Lagerhaus des Sowjets
Efluggerät und Stricke geſtohlen zu haben. Geſtehen Sie ihre
Schuld „Nein“ git Sie haben die Sachen nicht genommen?“ Der Angeklagte macht ein höchſt erſtauntes Geſicht

„Warum ſollte 2 ſie niſig genommen, aber 3 habe ja mein Gehalt nicht bekommen.
„Sie haben alſo die an Jhres Gehaltes widerrecht
lich im Beſitz genommen. Sie dazu berechtigt?“ „Nun,ich werde doch nicht ſo dumm en W noch lange um Erlaubnis

zu fragen.“ „War das verſchloſſen?“ „Wird ſchonſo geweſen fein.“ „So, ſo, Sie haben das Schloß erbrochen,“
fährt der Richter fort, „war es am Tage oder während der Nacht?“

ten Sie mich für ſo r daß ich ſo etwas am Tagemache „Hören Sie mal zu, Genoſſe, Sie haben alſo nachts

n es e em L h nen s i Wieſodenn Einbruchsdiebſtahl, Genoſſe Richter, das verſtehe ich nicht.“
Der Richter wird leicht nervös. „Sie e aber doch die

Sachen aus dem Lagerraum genommen. „Was iſt denn ſchon
dabei, Genoſſe „Richter? Wenn es alle machen, da kann iches ja auch tun.“ Große Heiterkeit im Publikum. Der Richter iſt

verdutzt. Falls ſie behaupten wollen, Genoſſe Udalow, daß alleaus dem Lagerraum des krene Sachen geſtohlen r dann

müſſen Sie wohl auch dieſe ſon erwar es alſo?“ „Es waren ſo viele ich wirkl Tcht alle
Namen behalten kann. „Nun, vielleicht können Sie wenigſtens
einen Namen nennen.“ en Sie doch einmal den GenoſſenBeiſitzer, Vetter z Du haſt auch un
geklaut,“ apoſtrophiert der d r ffen. Dieſerwird puterrot und möchte vor n in die Erde ſinken.
Die Zuhörer br in dröhnendes chter aus. Der Richter
aber brüllt den Angeklagten an. es keinen VetterGregor, wir ſind im Gerichtsſaal!“ die Verhandlung ein
Ende 2 Der Dieb Be m h davon und erhält nur
einen Tag Gefängnis. Gregor“ ein gutes
Wort eingelegt.

Das Hamburger Heine Denkmal von Hugo Lederer, das bisher
in der Hamburger Kunſthalke den Augen des ikums verborgen Ha
geblieben war, ſoll jetzt endlich durch Aufſtellung im Hamhurger
Stadtpark der Allgemeinheit zugänglich gemacht

genommen haben, natürlich habe ich

freilich bei e vnicht ar haben. Wichtiger
gültige Unmöglichmachung eines ſolchen

Münchener An g vor

Aufdeckung derEin Sabotageakt der bayeriſchen Regierung

Auf den Beſchluß des Reichstagsausſchuſſes zur Unter
der Fememorde, im Laufe des Monats Oktober eine
von Sitzungen in München abzuhälten, hat die bayeriſch
Regierung unter Führung des Miniſterpräſidenten Held zunächſt
mit der Jnſgenierung einer Preſſehetze gegen den Reichstag
geantwortet. Trotzdem dieſer Beſchluß bekanntlich von einer
bürgerlichen Mehrheit gegen die Stimmen der Sogzialdemo-

kraten gefaßt worden iſt, hat man die Gelegenheit zu einer ver
tglieder benußt.logenen Hehe gegen die ſo a

Darüber hinaus geht jetzt die bayeriſche Regierung zur offenen
Sabotage über.
11. Juni folgende Verfügung erlaſſen:

Nr. 30 081. München, den 11. vuni 1926.
B. n der Juſtisdie verren Präſidenten der Oberlandesgerichte.

Betreff: Unterſuchungsausſchüfſe.
rn ein auf Grund des g 52 der Derfaungeup und des

r und des Art. 34 der Verfaſſungr agtes Zavern oder auf
die Ueberſendung von Akten er enehmung r S mit größter

wenn aber beſondere Eile geboten iſt, unmittelbar, nötigen
We 3 r oder telegraphiſch dem sminiſterium der

uſtigz hierüber zu und deſſen ließung abzuwarten.
Hiervon erſuche ich den Präſidenten der Landgerichte und,oweit es erforderlich erſcheint, den Vorſtänden der Amtsgerichte

nntnis zu geben. (geg.) Gürtner.Der Erlaß dieſer Verfügung kann nur bedeuten, daß diebayeriſche Regierung ſich ein Feyurregt über Arbeiten des

Reichstagsausſchuſſes ſichern will. Offenbar will ſie den Ver
ſuch machen, beſtimmte Akten, aus denen die Wahrheit über die
Unterſtützung der Fememörder durch amtliche bayeriſche Stellen
erſichtlich werden könnte, entweder ganz verſchwinden zu
laſſen oder vorher eine ſolche Auswahl bei den Akten zu tre
daß der Reichstagsausſchuß keine wirklich poſitive Arbeit Ikann. Es iſt klar, daß dieſes en der bayeriſchen Regierung

zum Konflikt zunächſt mit dem Reichstagsausſchuß und dann
mit dem Reichstag ſelbſt führen muß. Artikel 834 der Reichs
verfaſſung verpflichtet Gerichte und Verwaltungsbehörden, den vom
Reichstag eingeſetzten Unterſuchungsausſchüſſen alle Akten auf
Verlangen vorzulegen. Bahern will aber ganz offenbar
verhindern daß die Wahrheit über-die Fememorde an
den Tag wnmime will offenbar den kt mit demReiche Richt die Fememorde, ſondern ihre Aufdeckung, das
iſt es, was die vayeriß9e Volksſeele zum Kochen bringt

Reiches eingeſetzter Unterſuchungsausſchuß um
oder Beamte zur Ver

Die Monarchen Kriecher von

Dt.-Eulau.Berlin, 17. Juli. (Radiomeldung.)
Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht einen kennze

f, den der Vorſtand des w vonDeutſch-Eylau dieſer Tage an 27 ſeiner Mitglieder ver
ſandt hat. Sie werden zur Rede geſtellt, weil ſie der Volks
h r nommen haben. Eine ng mit Jac den Beſtrebungen des e (derſich h Immer wieder als unpolitiſch bezeichnet und u. g.

vom n. als unpolitiſch gewertet wird. DieRed.) und ſchädige de das Anſehen als vaterländiſcher Ver
band. „Wir ſind da ver 23wun gen. alle diejenigen, die bei der
Abſtimmung mit Ja geſtimmt an aus unſerem Verein aus
zuſchließen. Für heute, Sonnabend, ſind die 27 Sünder zu einerVorſtandsſitzung befohlen. „Sollten Sie unentſchuldigt nicht er
ſcheinen,“ ſchließt das Schreiben, „müſſen wir annehmen, da
Sie mit Ja geſtimmt und ſich e außerhalb des Verbandes
geſtellt haben. Der Vorſtand iſt dann gezwun m „Jhren Aus-
ſchluß aus dem Verein ohne weiteres zu beſchli

Deutſcher Kintopp!

Von Joſef Maria Frank.
Geprieſen ſei die alte Tante

des Denkervolkes (Muſterſchutz),die ReichsZen eim muck des J warzweißroten Dattet
Stolz trägt ihr Brett ſie vor der Stirne:.
Se herpe v Vexbot!! eichtervo em Denkerhirnegibt Henny Porten Zugerbrot!

Laßt Fridericus' cher wandeln,
laßt Pola Negris Brüſte wehn,
laßt enhändler lieber ndeln,
nur laßt es nicht „Potemkin“ ſehn!et ihm als Zeichen der S e
7 eiPipages r lingsluft z t

die neuſte ntopp
mit Bildern aus der Nrpnwiirt

zum Beiſpiel Saf ülludes reich wo newar den a
in Film mit intereſſanter Fülung 7

da ſieht vor h 23 ziehnmit Rieſenha enkreuzſtandarkeß ſturmbemützt, im akLeind

die alte deutſche Stahlhelmgarde(Es lächelt Geßler, Marx blickt en

Laßt den Potemkinkreuger ſein
das paßt in unſern Kintopp rein!

Die Bibliothek des Deutſchen Muſeums in München, die
50 000 Bände Zeichnüngen, Urkunden und Pläne umfaßt und ſeit
einigen ſget der tie eit verſchloſſen war, iſt jetzt re iſche Unterbringung in der ehemaligen

ſerne an weibrückenſtraße in. unmittelbarer Vater e
Muſeums ihr er Allgemeinheit zugängklich gemacht worden.

Ein großer, heller Saal im Obergeſchoß dient als Leſeſaal,.

Herlin

Das bayeriſche Juſtizminiſterium hat am

ſchleunigung auf dem Dienſt
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Amtsktätigkeit in vollem Umfang wigdergufsenowwen. Da
erledi ſ9 alle Fembin onen über den angeblich bevorſtehen
den Rücktritt des Miniſters

Ein nationales Gericht.
Hitler arbeite! mit Auslandsgeld, der ſozial-

demokratiſche Redafteur wird verurteilt.

n
e
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Plauen, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Am Freit ittag fand unter ſtarkem Andrang von Zuhör erndie Verkü m des Urteils in dem des Schri ers

Adolf Hitler (München) gegen den Redakteur der „Plauener
Volkszeitung Genoſſen ch ſtatt, der am 9. Juli vor dem
Amtsgericht Plauen zur Verhandlung kam. Genoſſe Fritſch wurde
wegen Beleidigung nach s 186 und 200 zu 150 Mk. Geld-
ſtrafe und den erwachſenen notwendigen Koſten verurteilt. Das
Urteil iſt zwei Wochen nach Erlangung der Rechtskraft eine Woche
lang im Anſchlag des Amtsgerichts und des Rathauſes in Plauen
um Aushang zu bringen. Fritſch gab nach der Verkündung des
rteils die Erklärung ab, daß er Berufung einlegen werde.

Tohuwabohu.
Kampf aller gegen alle in der KPD. Württembergs.

Stuttgart, 17. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
der Kommuniſtiſchen Partei Württembergs wird dasgre und Drüber von Tag zu Tag größer. Der Ausſchluß

ns Stetters und ſeine Veröffentlichungen in der „Schwäbi-S cht en auf einen großenTagwacht“ eil der kommuniſtiſchene eine ungeheure Wirkung ausgeübt. Die ganze
ei in Württemberg befindet ſich in einem hochgradigen

ieberzuſtand, da ſich der Zerfall nicht mehr verheimlichen
Das Stuttgarter Kommuniſtenblatt ſieht ſich genötigt,

L enlange Berichte und Dutzende von Entſchließungen aus allen
Teilen des Landes zu veröffentlichen, aus denen letzten Endes nur

vorgeht, daß der Kampf aller gegen alle eingeſett hat,ten e die Bezirks leitung ab, die eigen
mächtig den Ausſchluß Stetters aus der Partei vo
unkommuniſtiſches Verhalten vorgeworfen und ane geſte e a et Demorre ie un

it zu gewähren. Die lieder des
art verlangten, daß ſämtliche FunktistäreIntereſſe der Parteigetundung ihre Aemter zur mag ſt
ie Cannſtatter Parteimitglieder hatten in einer einſt

angenommenen Entſchließung der Bezirksleitung das ſchärff
Mißtrauen ausgeſprochen und die Einſetzung einer Unterſuchungs-kommiſſion, beſte end aus Kommuniſten der Betriebe, beantragt.

Die ellbach fordert ein Schiedsgericht und ver
urteilt ſowohl das Verhalten Stetters wie das der Bezirksleitun
5 der Mitgliedſchaft. Gegenüber dieſem Anſturm wei

8 Ver

die Bezirksleitung nicht mehr zu helfen. Sie gibt einige ihrer
ehler zu und bemerkt: „Die Genoſſen, die unter Villigung des
usſchluſſes von Stetter den gleichzeitigen Rücktritt der Begzirks

leitung fordern, legen damit nur ein Lippenbekenntnis
ir den Ausſchluß ab; in Wirklichkeit aber verurteilen ſie den

uß.“s ſt als ſicher anzunehmen, daß der Kampf innerhalb der

t en Partei Württembergs nun erſt recht be-innt. Es hat ſich eben zu viel Unrat angeſgmmelt. Auf das
de iſt die geſamte württembergiſche Arbeiterſchaft außerordent-

lich geſpannt.

Aenderung des Dawes Planes? Der amerikaniſche Schatz
kanzler Mellon hat von Waſhington aus eine Europareiſe an

etraten. Es wird behauptet, daß er in Europa Beſprechungen mitführenden Wirtſchaftlern und Politikern über die Stabiliſierung
der verſchiedenen europäiſchen Währungen und gegebenenfalls
über eine Aenderung des Dawes- Planes haben werde.
Infolgedeſſen wird der Reiſe, die offiziell zwar als privat bezeich
net wird, größte Bedeutung beigemeſſen.

Kamenew vor dem Rücktritt? Nach Nachrichten aus Moskau
Il der Volksk iſſar für Jnneres, Aeußeres und Handel,r tet Wie von ſeinem Poſten zurückoh nen die 2

zutreten.
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Unterſuchungsergebniſſe in

noch keineswegs völlig
m Dunkeln noch die Rolle, die der Großindu-

udolf Ha as der Etmordung des Buchhalters
g geſpielt hat. Auf der einen Seite erklärt die Kriminal

igei nach wie vor, daß die Verdachtsmomente gegen Haas ſehrwerwiegend ſeien und man ihn als den Anſtiſter des Ver
echens zu betrachten habe. Andererſeits werden in dieſe Auf

eng der 7 die die Ausſagen des eigentligen
örders erhebliche Zweifel geſetzt und die Ver-

mutung ausgeſprochen, de die Kriminalpolizei einem geriebenen
Schwerverbrecher in der Perſon des Schröder aufgeſeſſen iſt.
i beſitzt Schröder, der jetzt 28 Jahre alt iſt, in Ftner
Heim roßRottersleben den denkbar ſchlechteſten Leu
m umd und wird von nahezu allen Leuten gemieden. Schröder
tat vier Jahre Dienſt bei der Reichswehr als Pionier, wurde

mikers, brachte ſich künſtliche Schmiſſe bei, bezeichnete ſich in
einem Heimatott als Student, ſpäter als Dr. jur., wozu er ein

ktordiplom gefälſcht hatte. In Wirklichkeit gehörte er lediglich
einer r unger Leute an, die ſtudentiſche Sitten nach
et und fochten. Jn dieſer Verbindung „Alania“ war
Schröder „Leibfuchs“ dines gewiſſen Fiſcher, mit dem zu
ſammen Schröder den Mord begangen haben will. Dieſer Fiſcher
iſt Schriftſetzer und war zuleßt in der Druckerei der „Magde
burgiſchen r tätig. Schröder betätigte ſich auch auf poli-
tiſchem Gebiete als Hochſtapler, indem er eifrig für die Haken-
kreuzler tätig war, ſich aber gleichzeitig auch um einen Poſten bei
Fer KPD. bewarb. Als ſicher kann gelten, daß Schröder einer

emeorganiſation angehörte. Vermutlich hat auch der
ger r ſich in denſeine rechtsradikalen Kreiſen um-
ergetrieben. Man hält es infolgedeſſen in Magdeburg für nicht

ausgeſchloſſen, daß der Mord an Helling aus politiſchen Gründen
erfolgt iſt. Jn ſeiner Heimat wird Schröder allgemein als der
Mörder ſeiner Eltern betrachtet. Durch Gerichtsurteil ſteht feſt,
daß er ſeine Mutter zum mindeſten fahrläſſig erſchoſſen hat. Tat
ſache iſt ferner, daß eines Tages auch ſein Vater verkohlt im
Keller aufgefunden wurde. Der Sohn gab damals an, der Vater
ſi mit einer Petroleumlampe in der Hand die Kellertreppe
inabgefallen und dabei ein Opfer der Flammen geworden.

Auf die Spur Schröders iſt man vor einiger Zeit dadurch ge
kommen, daß vor 6 Monaten in einer Magdeburger Waffenhand-
lung ein Gewehr gekauft und mit einem Sche d bezahlt wurde,der aus dem Shedbuch des ermordeten Helling entnommen war.

Dieſer Scheck trug die Unterſchrift eines Studenten Schrader aus
„Marburg an der Sagle“. Aus dieſer falſchen geographi-ſchen Angabe konnte ſofort feſtgeſtellt werden, daß es ſich um eine

Scheckfälſ z handelte. Der Käufer war aber nicht mehr
feſtzuſtellen. Kurz darauf wurde in Neuhaldensleben bei Magde
burg wieder mit einem Scheck aus Hellings Scheckbuch gekauft.
Diesmal gelang es, Schröder als den zu ermitteln, der die ge
färf ten Schecks augeggen hatte. Bei ſeiner Feſtnahme fanden
ich bei ihm Pfandſcheine über die beiden Uhren des ge

töteten u die er verſetzt hatte. Zu den Uhren und zu dem
Scheckbuch wollte er durch Diebſtahl gelangt ſein. Geſtohlen wollte
er ſie einem gewiſſen Adolf haben, deſſen Veſchreibung auf Direktor e r Die weitere Unterſuchung wird er
eben, ob es um einen gewöhnlichen Raubmord han-
elt oder ob dabei politiſche Beweggründe mitſpielenund außerdem ob und wieweit Direktör Ka in die Mord

Hepwicke t iſt. 7 x e Bee eer

dann aber entlaſſen. Ex n darauf die Rolle eines Akade

gehörte ebenfalls der Verbindung „Alania“ an und hatte vorher
ebenſo wie der Mörder Schröder bei der Reichswehr gedient.

Die Obduktion der Leiche des Ermoxdeten ergab, daß Buchhalter
Helling von hinten erſchoſſen worden iſt. Die Geſchoſſeſtammen aus dem Trommelrevolver des Schröder. Die Leiche
wies außerdem noch ſchwere, anſcheinend von einem Eiſenſtück her
rührende Verletzungen auf.

Ausbruch aus dem Zuchthaus.
Jm Hemö und Anterhoſe.

Sieben Einbrecher ſind in der Nacht zum Freitag aus dem
pommerſchen Zuchthaus Naugard ausgebrochen. Sie alle ſind
wegen ſchwerer Gigentumsvergehen verurteilt. Sie ließen ſich in
der Nacht, als alles ſchlief, an einem Seil aus Bettlaken herunter,

nachdem ſie in die Eiſengitter eines Fenſters eine Oeffnung ge
brochen hatten. Der Ausbruch iſt jedoch ſehr raſch gemerkt
worden. Sofort wurde die ganze Strafanſtalt alarmiert und die
Verfolgung der entflohenen Verbrecher aufgenommen.

ihnen konnten in der nächſten Nachbarſchaft von Naugard wieder

bekleidet.
eingefangen werden. Sie waren nur mit Hemd und Unterhoſe

Fünf von

der Magdeburger Mordaffäre.

Eine Nacht der Tragödien.
Arbeitsloſigkeit, Hige und Alfohol als Mörder.

Zu einer Nacht der Tragödien geſtaltete ſich in Berlin die
heiße Sommernacht vom Donnerstag zum

die Mutter r ge Se en Rettungsamt un uerwehr die Nacht.der Lothringerſtraße war ein Koch mit ſeiner Vraut in einem

r von e n h in Streiter ehe z i ehe tnSchuß jagte er ſich ſelbſt in die läfe und gleichzeitig ſprang eig
vom Fenſterbrett des zweiten S erkes in die Tiefe. id
wurden in bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus eingeliefert.

n der Frankfurter ee hatte ein 88jähriger arbeitsloſer
Schlächter an ſeine 41ljährige Frau das Anſinnen Frm auf

Fraudie Straße zu gehen und Geld zu verdienen. Die hatte
deshalb T ihren Mann Anzeige erſtattet. Als dieſer da
erführ, er auf die Frau mehrere Schüſſe ab und erſchoß ſich
dann ſelbſt. Bei einer Hochzeitsfeier in Neukölln
ſich plötzlich ein 30jähriger Arbeiter, der über den

ock intrunken hatte, aufs Fenſterbxett und ſprang vom viertenden Hof, wo er tot liegen vblieb. Jn der Frankfurter Allee be
kam in der Nacht ein 20jähriger Kaufmann, deſſen Eltern zurzeit
im Seebad ſind, infolge Trunkenheit und
ſuchtsanfall. it ſeinem Revolver r ö er mehrer
Möbel, ſchließlich tötete er ſich ſelbſt durch einen Kopfſchuß.

Ein Nackttanzklub,
der in dieſen Ferientagen auf den Beſuch der Berliner Stroh
witwer rechnete, wurde in der Donnerstag in Berlin-
Schöneberg ausgehoben. Der Betrieb dieſes „Picadilly-Club“
war von einem Beſucher, dex ſich geneppt fühlte, der Polizei verpfiffen worden. Kein Wunder. t eine Flaſche üblen
wurden 60 Mark verlangt. Aber dafür ſollen die NackttanzDa
bietungen vollſtändig auf der Höhe der Zeit“ geſtanden
haben. Der Betrieb ſelbſt ſpielte ßp in einer recht dürftig ein
ten Wohnung ab, deren Beſitzerin verreiſt war und die
Räume einer Bekannten zur Beauf ſichtigung überlaſſer
hatte. Dieſe hatte die ger heit benutzt, um zuſammen mi
einem Kellner den Nachtbetrieb zu eröffnen.

Blitzſchlag in eine Landarbeiterkolonne.

Münſter i, W., 17. Juli. (WTVB.)
Während eines Gewitters ſchlug in der Umgebung vonv i it Heuaufladen beſchäfti LandMünſter der Blitz in eine mi ar

arbeitergruppe. Vier Arbeiter erlitten ſchwere Brandwunden.
Die bei Pferde wurden vom Blitzſchlage getötet, der Heu-
wagen verbrannte.

Rom, 17. Juli. (WTB.)
Die römiſche „Tribung“ berichtet aus Gvroſſete,

daß in der Nähe von Caſtigliene während eines ſchweren Ge
witters ein Blitz in einen Baum einſchlug, unter den ſich 10 Ar
beiter geflüchtet hatten. Einer von ihnen wurde getötet, währen
die anderen neun verletzt wurden.

Ein Sieg Bieltenſträters.
Berlin 17. Juli. (WTB.,)

e geſte Er auf. der Radrennbahn Treptow aus
Käter und Pierre Charles blieb Breitenſträter SiIn der vierten Runde mußte der Belgier auf einen ſcharfen

en Breitenſträters und darauffolgenden ſchweren Schlag-
wechſel dreimal bis 9 zu Boden und nach dem dritten Hoch
kommen den Kampf auf.

Schiffsunglück. Aus Montreal wird gemeldet: Jn den vom
St. Lorengzſtrome durchfloſſenen St.LouisSee ſind beim Unter
835 eines Schleppdampfers fünf Männer und eine Frau er-em.

Bluttat eines Zuchthäuslers. Jm Zuchthaus in Ancona in
Mittelitalien geriet ein früherer Brigant mit zwei Schickſals-
genoſſen in Streit, die er beide erſtach.
ſchließlich durch Gendarmen überwältigt werden.

Tödlicher Autonnfall. Der Ingenieur Albin Heller aus
Schweinfurt ſtürzte mit ſeinem Auto bei Oberlauringen in eine
Straßenunterführung, deren Deckung ſich durch das Hochwaſſer
Ferert hatte. Heller wurde getötet, ſein Vater ſchwer ver

Selbſtmord eines Perurteilten. Der Schuldiener Heßlerr rbrechender vor einigen Tagen wegen Sittlichkeitsvean zwei Madden, fünf Jahren Zuchthaus verurteilt hatin ſeiner Zelle, r ie Wſſh Zeifung“ berichtet, Selb
mord Erhängen verübt.

itod. Der Begründer der öſterreichiſchen Abſtinengbe eg der Augenarzt und ſozial Gemeinderat im
Wiener Reuſtadt Dr. Richard Fröhlkich, in der z r
Veres im Alter von 62 Jahren frei
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Mörder ein Hafenkreuzler. Direktor Haas zu Unrecht beſchuldigt

Der Mörder konnte
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Großer FI

Sonnabend F. Fs, S V
Lommewrwachts- Ball

Das tanslustige Hallenser

und Ouchereien

irre

nachmttegs 3 hre

aut dem Flughafen MHalle-Nietleben.

6Gcschwader-Luftakrobatik
in höehster Vollkommenheit mit völlig neuen VUeberrasehungen
ausgeführt von dem berähmten Berliner Sportfoggesohwader Bornemann.

Fir Mmen un Käer Schokoladenregen aus dem Flugzeug.

Fallschirmahsprünge 1. 4. auzgeffürt von einer Bane, Passaglertlüge
in den modernsten Verkehrefiugreugen, pro Person 15 RM.
Konzert der Bergkapoello Wirtsehaftsbotrieb

bis 7 Vhr abends, vo das es aueh far die epäterh Mtpeteää ausreichend zu sehen gibt.

Eamgraug 2 en.
Startplate s RM., I. Plats 2 RM., Kinder auf allen Plätzen die Hälfte
Veranetaltungstolge Siehe Programme, an den Kassen zum Preise
m 10 Pfennig zu erhalten.

nfahrtstragse tür Wagen: Rechts abzweigende Straße kurz vor derren bogenbrüeke an der Chaussee Halle- Nietleben (Tafel an der Kreuzung).

Das Betreten der Felder und das Durohgeben des Anstaltegebietes derLandesheilanstalt Nietleben wird ohne Rcreientnabme bestraft.

Ständiger Omnibusverkehr ab 2 Ubr vom Moerktplets
zum Flugbafen und zurück. Preis pro Person 0,50 R

Ammendorf, Dölau, Düben,
Gollma, Halle,
Holzweißig. Lettin, Lieskau,
Löbefün,
münde, Röglitz. Sanger-
hauſen Schiepzig,
Teutſchenthal,
Zwintſchönga.

a h

B. V c A. G

Zu haben in den Konſum
vereinen:

Höhnſtedt,

Merſeburg, Os

von n.

9

große Auswahl
in Doublé: von 1,

1,50 2,50 K.
in Gold, gestempoelt

8333, 585, 750, 900:

von 4, 6, S10, 15. 20, bis50 k. Moderne
sehörne Formen.
C.

Waren Spulapparste
und sanitäre Artikel

sohaft Vereand Engr.

Trehriemen-
leder

Größere Fosten
eingetroffen.

J.

Goldene Kette,
Alter Markt I.

u eKl. Virichstr. 35 p. u..

r

r.

Urwelt Im Drwaln
Regie: Freiherr Adolf v. Dungern

Ua Meter Leipziger Straße

Remia Desmi
in ihrem neuesten Großßfim:

Freiherr von Dun
II 7050 alDal dies er Forsch r

Mitwirkende das r in uverforsehteWnHänis Ah mes ein-
Wilh. Dieterle, Rud. Klein Rogge zudringen. In bunter Folge orAllee Heehy, a koieetns e er e Se ren ger

Inäianer und der ein
Busehneger. Die Büdervor diese Abar la S flwinrtzle! rig e h

von neuem gefesselt wirä.

Regie Ernst Lubitsoh
Dazu ein Beiprogramm und die

Uia- wochenschau

re T I Zura Wohcens haun un mur ersten Vorstellung
keine Proiso,

Beginn 4688Sonntags 18, erktags A. 16 r
Sonntags 16, Werktage 4. Uhr

r Hulle
r

netert H

der Kapelle Frauendort.

Sonntag, den 18. Jrll, nahm 4 V

Zwecks

Wehreibung der ine

bitten wir unsre Mitglieder um Vorlegung
ihrer Spareinlagekarten bezw. Bücher.

Der Vorstand.

Nitglieder Stelit Eure Spargrosohen nicht dem
Kapitalismus zur Verfügung. Spart nur in Eurer

nene ins Verzinsung.

Morgen Sonntag

Gommerfeſtſſ
des ArbeiterSängerchors

Sommerpreise Kasse ab 11 Uhr

Solbad Wittekind
Sonnieg., 18, un 7 Vrr 1. c. A Vhr:

e
des Hahischen Sinfonie-Orchesters

Leitaung: Benno Pätr.
Abends s Vhr:

Konzertder Kapelle Frauendort.
Dienstag, den 20. Juli, abends 8 Vhr

ABENP-MGoRZEET
Ah Hallischen Sinfonie-Orobesters

I. lim str. 9/10

Sonmtag, den 18. Juli

2 Konserte
ausgeführt vom Görlaoh-OrchesterAn 3 Vhr Ende 10 Uhr

S
ett echätzt und Ihnen auch im gesetzten Alter

r vewahrtsruvxAtip- SALZ
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MAalle umd Socltreis.
Halle, den 17. Juli 16026.

Landſtraße.
Sie hat ihre Poeſie. Denn nicht nur um Verdienſtes willen

oder im Beruf zu vervollkommnen, zogen jahrhundertelan
und ziehen heute Tauſende junger Arbeiter durch das Lan
bis weit über die Grenzen hinaus.

Landſtraße da ſteigen die Bilder wieder vor uns auf, die
net Auge früher geſehen; und nicht nur unſer Auge, ſondern
unſere ganzen Sinne erlebten ſie. Jmmer noch, wenn ſie wieder
aus dem Unterbewußtſein auſ igen ſind ſie gefühlsbetont,
verare wir wieder Luſt oder auch Trauer.

a ſind bunte Wieſen an den Seiten, Kornfelder, noch rin
oder ſchon gelb, mit blauen Kornblumen und rotem Mohn. a
r Weißdornhecken, Wälder, Städte und Dörfer in der Ferne.

anchmal iſt der Weg nur von wenigen Bäumen umſäumt, die
Schätten ſpenden. Dann wieder gibt's a und Kirſchbäume,
im Sommer und Herbſt beſonders gern geſehen. Leider iſt oft-
mals der Wächter nicht weit, aber ein richtiger Tippelbruder ver
ſteht ſeine Sache und läßt ſich nicht faſſen. Ein herrlicher Schmuck
aber ſind die Vogelbeerbäume, wenn ihre roten Früchte reifen.

Und der Wegesrand, der Graben an der Seite iſt ſo friſch
gen im Frühling, trägt dann Blumen über Blumen, Löwenzahn,

chſenzunge, Vergißmeinnicht, Mauerpfeffer, Wegwarte und Erd-
beeren. Wenn aber die Tage heiß ſind, liegt grauer Staub drüber
wie auf unſeren Schuhen. Ammern fliegen mit dem Wanderer
eine Strecke weit von Baum zu Baum, ein Haſe läuft über den
Weg im Herbſt ſammeln ſich auf den Drähten die Schwalben.

ann weht auch der Wind über die Stoppeln und Wege; der
Kunde ſieht ſich nach Kornmieten um. Und fällt der Schnee, dann
endet ſo mancher im Graben, der ſich von der Landſtraße nicht
wieder in geregelte Arbeit zurückfand.

Autos flitzen dahin, und otorräder helfen ihnen, den
Straßenſtaub aufzuwirbeln. Mancher Fußgänger grollt dieſer
Entwicklung, aber ſie läßt u r machen. Langſam
77 z Handwagen alte Mütterchen Sammelholz nach Hauſe.

rbeitsloſe irren umher. Wir ſind von der Poeſie in die rauhe
Wirklichkeit gekommen. H. B.

Das Geſicht des Hauptbahnhofs.
Es ein Vergnügen, wenn man neuerdings feſtſtellen kann,

r7ß unſer Hauptbahnhof, der Wiper als einer der modernſten
z t, und um den wir vielbeneidet wurden, wieder ein freund
iches Geſicht zeigt. Der berühmte Weltbahnhof der Nachbarſtadt

Leipzig hatte den halliſchen ſchon durch ſeine Ausmaße allzuſehr
in den Schatten geſtellt. Dazu kam noch, daß ſich der halliſche
Bahnhof ſeit ngerer Zeit in einem Zuſtand der Verwahrloſung
befand, der auf die Reiſenden einen nicht gerade vorteilhaften
Eindruck machte. Nun hat aber die Reichsbahndirektion den gan-
zen Bahnhof renoviert: Die ad wurde erneuert, die Vorhalle
moderniſiert und mit einem blauen Himmel überdacht, die Bahn
hofswirtſchaft neu vergeben u. a. m.

Wenn man jetzt den Bahnhof betritt, fallen ganz beſonders
angenehm die neuen eng e zu den Warteſälen, die ge
ſchmackvollen Kioske und die handlung auf. (Störend macht
ich das v Aeußere“ der Poſtverkaufsſtelle in dieſem
ahmen bemerkbar.) Neuer Anſtrich von oben bis unten hat die

Warteſäle r verändert. Gedeckte Tiſche mit Blumen
L grüßen den d freundlich. Lauſchige Niſchen laden
um Verweilen ein. an hat den Eindruck, daß die Reichsbahn
irektion in Herrn Bettenhauſen, der die Erneuerungen

auf ſeine Koſten durchgeführt hat und von früh bis abends im
Betrieb tätig iſt, den richtigen Mann für die Bewirtſchaftung
des Bahnhofes gefunden hat.

r bemerkbar macht ſich der Umſtand, da
in die

man, um
eſtauration zu gelangen, erſt eine Bahnſteigkarte löſenmuß. Für eine mehrkhpfige Familie iſt dies eine ſehr un

re Beigabe. n W ſggtig die Reichsbahndirektion
auch dieſen Uebelſtand noch, ſo daß der Zutritt zu den an
genehmen Lokalitäten frei wird.

Arwelt im Urwald.
„Die Natur iſt grauſam.“ (Goethe.)

Einen grandioſen Film zeigte in dieſer Woche das Ufatheater
an der Alten Promenade. Am Amazonenſtrom, dem größten und
waſſerreichſten Fluß der Welt, deſſen Weg durch die unermeßlich
weiten Urwälder, die nie eines Menſchen Fuß betreten hat, führt,
ſind die hervorragenden Aufnahmen gedreht. Die Natur in
ihrer ganzen Pracht und ihrer Grauſamkeit zieht vor dem
Auge des ſtaunenden Beſchauers vorüber.“ Der Reichtum an
Tieren jeder Art, von tauſend und aber tauſend Rieſenkroko-
dilen, die in dichten Scharen das Waſſer bevölkern, ungeheuren
Schwärmen von Reihern und Geiern, die über dem Waſſer
ſchweben, ſich auf den Bäumen ſchaukeln, bis zu den Herren von
Ameiſen und Termiten, zeigt die Schöpferkraft der Natur in
einer Weiſe, wie man ſie nie beſſer zu ſehen bekommen wird.
Zugleich offenbart ſich das Prinzip der Natur, der Kampf
ums Daſein, in ſeiner ganzen grandioſen Grauſamkeit.
Das muß man geſehen haben, wie die kleinen Fiſchchen, die den
Strom bevölkern, ein zenterſchweres Waſſerſchwein in 5 Minuten
bis auf das Skelett auffreſſen in wilder Gier, wie die Geier über
ihre Beute herfallen, wie die Heuſchrecke den ſchönſten Falter bei
lebendigem Leib langſam auffrißt, wie ſelbſt die kleine, arbei-
tende Ameiſe nicht ſicher iſt vor der Mücke, die ihr Ei in den
Körper der Fleißigen legen und ihr ſo den ſicheren Tod bereiten
will. Die Biologen der Expedition haben es trefflich verſtanden,
den erbittertſten Kampf auf Leben und Tod, der ſich in jedem
Augenblick inmitten der Pracht des Urwaldes zwiſchen den Lebe-
weſen abſpielt, in ſeiner erſchütternden Tragik auf dem Film-
ſtreifen zu bannen. Angeſichts dieſer Bilder muß ſelbſt dem
bornierteſten philoſophiſchen Optimiſten ein Elektrizitätswer?
aufgehen, muß von dem primitivſten Auge der Schleier der Maja
weichen, der mit trügeriſchem Schein die Wahrheit verborgen
hält, daß die Grauſamkeit, der erbitterte und rückſichtsloſe
ampf, der Krieg aller gegen alle das Prinzip der

Natur iſt.
Bei dieſer Erkenntnis Halt gemacht und ſie ohne weiteres auf

das Verhältnis der Menſchen zueinander übertragen zu haben,
iſt das zweifelhafte Verdienſt verbohrter Darwiniſten, Raſſ--
theoretiker und malthuſianiſcher Wirtſchaftler. Eben deshalb,
weil der Menſch, als einziges lebendes Weſen, die Möglichkeit
hat, dieſes Prinzip zu durchſchauen, zu erkennen, erwächſt
ihm die Pflicht, mit Hilfe des ihm allein innewohnenden, der
Natur widerſtreitenden Prinzips der Vernunft die
Natur zu überwinden, der Grauſamkeit die Güte, dem
Krieg aller gegen alle die ſolidariſche Geſellſchaft, den von der
Vernunft geborenen Frieden entgegenzuſetzen.

Das iſt die große Lehre des Films, die uns ihn beſonders
wertvoll macht, daß er dem denkenden Zuſchauer zu dieſer Er
kenntis zu verhelfen vermag. G. H.

Sozialrentner, aufgepaßt!
Am So'intag, dem 18. Juli, vormittags 9 Uhr, findet im „Volks

perk“ die Halbjahresverſammlung des Zentralverbandes der Ar
keitsinvaliden und Witwen ſtatt. Alle Sozialrentner werden auf-
gefordert, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen, um von den Um
änderungen in der Sozialgeſetzgebung, die ziemlich einſchneidender
Natur ſind, Kenntnis zu erhalten. Zeigt durch einen Maſſenbeſuch,
daß Jhr nicht gewillt ſeid, Euch Gure kargen Rechte noch weiterc ern zu laſſen.

Kirchenſteuerpflicht von Difſidenten
Wie uns von verſchiedenen Seiten mitgeteilt wird, ſind in

vielen Fällen Fiſſiter en zur Kirchenſteuer veranlagt worden.Nur ein Teil hat gegen die zugefertigten ehe Ein
pruch eingelegt. Mancher hat ſich geſagt, er als Diſſident könneoch unter keiner Bedingung zur r herangegogen

werden, er hat nichts gegen den Steuerbeſcheid unternommen
und nun ſind überall die Zahlungsexinnerungen auf den Tiſch
eflattert, in denen freundlichſt mitgeteilt wird, nach Ablauf

r gS“rkten Friſt die Zwangsvollſtreckung eingeleitet werden
verde.

Was e der veranlagte Diſſident dagegen tun?
Die Religionsgeſellſchaften des öffentlichen Rechts ſind nach

Farggrars 18 des Reichsgeſetzes vom 28. Juni 1928 über den
Finanzausgleich berechtigt, Zuſchläge zu denjenigen Reichs
ſteuern zu erheben, die an die Stelle der bisherigen Landes-
oder Gemeindeſteuern getreten ſind. Das iſt Land Landverſchieden. Infolgedeſſen werden für die u bald uſqhtsge
zur Einkommenſteuer erhoben, bald ſolche zur Vermögensſteuer
oder zur Körperſchaftsſteuer oder zur Grunderwerbsſteuer. Jn
Preußen beſtimmt das Geſetz über das Steuerrecht der öffent
lich-rechtlichen Religionsgeſellſchaften (das ſogenannte Religions-
ſteuergeſetz), daß ſowohl von der Landeskirche als ſolcher, als auch
von den einzekſen Kirchengemeinden Kirchenſteuern erhoben
werden können, und zwar als Zuſchläge zur Reichseinkommen-
ſteuer. Dieſes Steuerzuſchlagsrecht ſteht aber nur den „Religions-
gen än öffentlichen Rechts“ zu, das find zum Beiſpiel
ie evangeliſch-lutheriſche Kirche, die römiſch-katholiſche Kirche,

di e athobiſche Kirche, die deutſchkatholiſche Kirche, die
indeee irche.

ieſe öffentlich-rechtlichen Relegionsgeſellſchaften dürfen je
doch dieſen Kirchenſteuerzuſchlag zur Reichseinkommenſteuer nur
von ihren nach den reichsgeſetzlichen Vorſchriften einkommen-
ſteuerpflichtigen Mitgliedern erheben, an deren Einkommenſteuer
die bürgerlichen Gemeinden auf Grund des Finanzausgleichs-
geſetzes einen Anſpruch haben. Alſo nicht jedes einkommenſteuer-
pflichtige Mitglied der betreffenden iſtrchenſteuerpflichtig. Das ſcheint von den Steuerveranlagungs

behörden in vielen Fällen ü en worden zu ſein. Nach Para
graph 41 des auch für die Kirchenſteuer maßgeblichen Reichs
einkommenſteuergeſetzes vom 29. März 1920 und 24. März 1921
iſt über die zu entrichtende Steuer und den Kirchenſteuerzuſchlag
ein ſchriftlicher Steuerbeſcheid zu erteilen. Geht einem Diſſi-
denten ein ſzrher Zuſatzſteuerbeſcheid zu, ſo muß er
dagegen die für die Einkommenſteuer zugelaſſenen Rechts
mittel geltend machen.Die Rechtsmittel gegen die Steuererhebung, die Zu-
ſerniggeit und das Verfahren regeln ſich nach denjenigen Vor
hriften, die für die zugrundeliegende Steuer (das iſt alſo die

Reichseinkommenſteuer) gegeben ſind oder die von den zuſtändigen
Reichsfinanzbehörden erlaſſen worden ſind. Die Rechtsmittel
für die Reichseinkommenſteuer erger77 ſich aus dem neuen Reichs
einkommenſteuergeſetz vom 15. Auguſt und 19. Dezember 1925
und aus Paragraphen 217 ff. der Reichsabgabenordnung: hier-
nach kommt als Rechtsmittel in Frage zunächſt der Einſpruch,
über den das Finanzamt entſcheidet. Gegen die Entſcheidung
des Finanzamtes kann Berufung eingelegt werden, über die das
i nangger zu entſcheiden hat. Gegen deſſen Entſcheidung
änn entweder die Rechtsbeſchwerde an den Reichsfinanzhof ein

gelegt werden oder wenn nur das Beſtehen der Kirchenſteuern beſtritten wird, nicht das Beſtehen der Einkommenſteuer

pflicht die Anfechtungsklage an das Oberverwaltungsgericht.
Die Einlegung des Einſpruchs kann ſchriftlich oder mündlich bei

Der halliſche Flugtag am Sonntag.
Chefpilot Weichel auf Dietrich-Doppeldecker am Start.

Die Saaleſtadt, hat zwar in der Nachkriegszeit ſeit der Auf
löſung der hieſigen Fliegererſatzabteilung manches Schaufliegen
innerhalb ihrer Mauern geſchen, doch. vergingen Jahre, bis auch
Salle im vergangenen Herbſte an das regelmäßige Luftverkehrs-
Streckennetz angeſchloſſen wurde. Wenn nun heute das fried-
lichen Zwecken dienende Verkehrsflugweſen auf eine ganz neue
Stufe der Entwicklung gehoben wurde, ſo hat hieran die Förde-
rung des Flugſportes einen weſentlichen Anteil; denn ohne
Pflege desſelben wäre die vorbildliche Organiſation der „Deut-
ſchen Lufthanſa“ kaum denkbar geweſen. Um nun das Verſtänd-
nis weiteſter Schichten der Bevökerung zur Fliegerei für die Zu
kunft zu vertiefen, veranſtaltet die FlugverkehrHalle-A.-G. am
morgigen Sonntag, 3 Uhr nachmittags, ein Schaufliegen, an dem
erſtmalig die in hohem Anſehen ſtehende Fliegerſchule Otto
Bornemann (BerlinStaaken), teilnimmt.

Das abwechſlungsreiche Programm iſt feſſelnd genug, um die
Zuſchauer in Spannung zu halten. Geſchwaderflüge der teil
nehmenden Sportmaſchinen, Ballonrammen, Luftkämpfe in be-
ſtechender Art u. a. m. gelangen zur Vorführung. n. Höhe-
punkt der Veranſtaltung dürfte die „Hohe Schule des Fliegens“
bilden. Fallſchirm Abſprünge, u. a. auch ausgeführt von einer
Dame, und ein Schokoladenregen aus dem Flugzeuge, werden
weiter das Programm der Flugveranſtaltung vervollſtändigen.

Ferienwanderung der Arbeiter-Wohlfahrt. Die Fahrt nach
Harzburg beginnt nicht am Montag, ſondern am Dienstag, dem
20. Juli. Die Kinder treffen ſich 7 Uhr morgens am Hauptbahn-
hof. Anmeldungen nimmt noch entgegen bis Montag mittag Ge
noſſin Krüger, Alter Markt 20, zweiter Eingang, part.

Eine Stenermahnung erläßt der Magiſtrat durch Bekannt-
machung im Anzeigenteil dieſer Nummer. Es werden die ſtaat
lichen Steuern om Grundvermögen, Gemeindegrundſteuern, Haus
zinsſteuern, Kanal- und Fäkaliengebühren ſowie die Hundeſteuern
für Juli September 1926 angefordert. Näheres ſiehe Bekannt-
machung.

Deutſcher Mietertag in Würzburg. Am 30. Juli beginnt in
Würzburg der diesjährige Mietertag des Reichs verbandes
Deutſcher Mieter. Gelegentlich dieſer Tagung findet eine
Beſprechung der Parteigenoſſen ſtatt, welche an dieſem Mietertag
als Delegierte oder Gäſte teilnehmen. Die Parteigenoſſen treffen
ſich am Freitag, dem 30. Juli, bereits um 9 Uhr vormittags im
großen Huttenſchen Saal in Würzburg. Wer ſchon am Donners-
tagabend eintrifft, wende ſich an den Genoſſen Landgerichtsrat
Ernſt Ruben, an den auch ſämtliche Zuſchriften in dieſer An
Tr pbrrt, zu richten ſind. (Adreſſe: Berlin W 9, Köthener
Straße 17.

Weitere Vermehrung der einheimiſchen Tierſammlung im Zov.
Durch Tauſch gelangte der Zoologiſche Garten ſoeben in den Beſitz
eines weiblichen Rothirſches aus Tirol, der mit dem jungen ober-
bayeriſchen Hirſch, der bereits im Frühjahr erworben wurde, den
Anfang eines neuen Hirſchrudels bilden ſoll. Wir haben ſomit in
unſerem Garten eine Gruppe Hochgebirgshirſche, die ſich durch
kurzen, gedrungenen Wuchs und niedrige Läufe, ſehr ſtarke Be
haarung und auffällig dunkle Färbung an Hals und Keulen aus
zeichnen, was ſchon dem re Hirſch ſehr auffällt. Daneben
beſteht ſchon längere Zeit das del Mittelgebirgshirſche unter
Führung des kapitalen Hi den der Garten noch einem ſeiner
großzügigſten Gönner ver orbeheinien Sanitätsrat Mekus. Die Hirſchſammlung iſt im Laufe
dieſes Jahres ſehr ſtattlich herangewachſen. Jhre ganze Reich-
haltigkeit und Schönheit kommt in dem jetzigen Gehege noch wenig
zur Geltung. Hoffentlich kommt im Winter der Plan, es in einer

Die Kirche hat einen guten Magen.

dem kürzlich verſtorbenen Ge fſ

Sonnabend, den 17. Jull

dem Finanzamt rn und iſt an eine ſt von einem Monatg: unden. Dieſe Friſt beginnt mit dem Ablaufe des Tages, an
em der Steuerbeſcheid dem Steuerſchuldner zugeſtellt worden iſt

127 2830 ff. der Reichsa rWird das Rechtsmittel nicht re Zütig eingelegt, ſo wird der
Steuerbeſcheid rechtskräftig und der Diſſident iſt trotz ſeines Aus
tritts aus der Kirche Steuerſchuldner der Kirche geworden.

Jſt jemand im Laufe eines Rechnungsjahres einer Reli-
n oder aus ihr ausgetreten, ſo findet

aragraph 42b des Reichseinkommenſteuergeſetzes vom 29. März
1920 und 24. März 1921 Anwendung, der beſtimmt, daß die
Steuer in dem Verhältnis unerhoben bleibt, in dem die Zahl
der Monate, in denen die Steuerpflicht nicht beſtanden hat, zu

ölf Monaten beſteht. Jſt jemand zum Beiſpiel erſt mit Ablauf
er Hälfte des Rechnungsjahres aus der Religionsgemeinſchaft

ausgetreten, ſo hat er nur die Hälfte der an ſich verfallenen
Steuer z bezahlen.

iſſident, der den Steuerbeſcheid hat rechtskräftig werden
laſſen, muß den Steuerbetrag des Steuerbeſcheids bezahlen. Es
bleibt nur die Möglichkeit eines Geſuches um ganzen oder teil
weiſen Erlaß des Steuerzuſchlages. Ueber dieſe Geſuche ent
ſcheiden die nach den Steuerordnungen der Religionsgeſellſchaft

zuſtändigen Stellen. 8Letzten Endes iſt es alſo Sache eines jeden Diſſidenten, durch
rechtzeitigen Einſpruch gegen den Kirchenſteuer-
beſcheid dafür zu ſorgen, daß der Kirche nicht noch Mittel
r werden, die ſie zur geiſtigen Niederhaltung der Maſſen
verwendet.

Die Kirche verdaut mit gutem Appetit auch die Mittel des
proletariſchen Diſſidenten, ſie hat „einen guten Magen“.

Kirchenaustrittsbeſtimmungen.
Eine irrtümliche Auffaſſung beſteht noch darin, daß Ehefrauen

keine Kirchenſteuern zu zahlen br en, wenn der Ehemann aus
der Kirche ausgeſchieden iſt. Demgegenüber iſt zu ſagen, daß die
Kirchenbehörden geſetzlich handeln, wenn ſie auch bei denjenigen
Frauen, deren Männer aus der Kirche ausgetreten ſind, Steuern
einziehen. Jahrelang haben vielleicht dieſe Frauen keine Kirchen
ſteuern zu ahlen brauchen, jetzt werden ſie ihnen abverlangt,
das heißt, der Mann muß ſie von ſeinem geringen Lohne berappen.
Darüber ſind natürlich die Männer ſehr ungehalten, denn keiner
bezahlt gern etwas für eine Einrichtung, mit der er nichts zu tun
hat und die er für überflüſſig und ſchädlich hält.

Es nützt ihm aber alles Schimpfen nichts. Solange ſeine Frau
noch der Kirche angehört, muß der Mann anteilig für ſeine
Frau Kirchenſteuern bezahlen. Gegen die Kirchenſteuer hilft eben
ger ein Mittel, das iſt der Austritt aus der Kirche, auch der

rau.Ueber die Bedingungen des Kirchenaustritts werden jetzt von
gewiſſer Seite die tollſten Gerüchte verbreitet. So wird behauptet,
daß jeder 30 Mk. zahlen muß, wenn er die Kirchengemeinſchaft
verlaſſen will. Um dieſen falſchen Gerüchten entgegenzutreten,
geben wir hier die Beſtimmungen über den Kirchenaustritt in
Preußen aus dem Geſetz vom 30. November 1920, Preußiſche Geſetz
ſammlung, Seite 119, bekannt:

„Der Austritt wird beim Amtsgericht des Wohnſitzes erklärt.
Alle über 14 Jahre alten Perſonen können und müſſen die Er-
klärung perſönlich abgeben. Für die Kinder unter 14 Jahren
gibt ſie der Jnhaber der elterlichen Gewalt ab. Die Austritts-
erklärung hat zur Folge, daß die Befreiung von der Kirchenſteuer
t des laufenden Steuerjahres eintritt. Das Verfahren
iſt koſtenlos.

e e T unſerem Gelände entſprechenden Weiſe zu ändern, zur Aus
führung.

Fahrkarten zur Rückreiſe innerhalb vier Tagen. Wer inner-
halb vier Tagen zurückreiſt, kann die Karte für die Rückfahrt gleich
mitlöſen. Man erſpart ſich das nochmalige Warten am Schalter
bei der Rückkehr und trägt auch zur Entlaſtung der Schalter-
abfertigung bei. Veſonders im Ausflugsverkehr und bei kurzen
Reiſen nach größeren Städten iſt Rückfehrkartenlöſung zweckmäßig
und nötig.

25 Jahre Markthändlerin. Am letzten Markttage waren
25 Jahre ſeit dem Tage vergangen, als die allen halliſchen Markt
beſuchern und -händlern wohlbekannte „Speckkuchentante Frau
Becher ihren Stand auf dem Markt errichtete. 00 Uhr lich

niomobilboxkampf. Geſtern nachmittag gegen 3 ander e Kl. rig raße und Daeibirete ein
it ein Kraftlieferwagen zuſammen, wobei der onenkraAiteblich veſhadigt wurde, ſo daß er abgeſchleppt werden mußte.

tag im „Volkspark“. Die „Volkspark“- Verwaltung ſchreibt:Selten i An ſo ruhiger, erfriſchender Aufenthalt in unſerem herrlichen
Garten zu empfehlen geweſen als gegenwärtig an den ſonnigen Tagen.Unſere 3 vollſten Grün ſtehenden Bäume laden zum Ve n ein,
muſikaliſche Unterhaltung, preiswerte Erfriſchungen machen den Aufent
halt angeneh eute, Sonnabend, ſind in beiden Sälen ernſte unter
altende Darbietungen vorgeſfehen, morgen, Sonntag, veranſtaltet der
rbeiterSängerchor ein Sommerfeſt mit vielen Ueberraſchungen, ge-

diegenen Unterhaltungen für graue klein in Jnnenräumen und
Garten. Jm herrlichen vorderen rten werden für Erwachſene muſi

eſangliche Darbietungen, Preisſchießen, Blumenverloſungun e aller Art können durch eine Tombola gewonnen
nteren Spielgarten iſt für die Kleinen für Unterhaltungi dar piele aller Art durch eine Rutſchbahn, Ka let r.

Meitaten ne ne Sekte r Verentteltenten

i nerung a rehe be auch in jeder Freund des Geſanges das Sänger-

Wittekind Konzert des Halliſchen Sommer in ttekind. m Konzert de a n Sym-e e Dienstag, dem S Juli, abends 8 Uhr, in Witte-
kind wirkt als Soliſtin Henriette Böhmer mit. ie aus ihrer lang-

e a e e en denn AhSchubert u Saene. Dauerkarten haben Gültigkeit.
lbad Wittekind. Morgen, Sonntag, früh 7 und nachmittags 4 Uhr:gen u R Sy i ſtere per Wn onzertt Zaliſo n Ehe Orcheſter unter Mit direkt von Henriette

öhmer (Geſang). e Gmitzgg 4 Uhr N uI rten. Morgen, Sonntag, nachmittag r: Konzeder e e a Abends 8 Uhr: Konzert des Halliſchen Sym-
phonie-Orcheſters. Leitung: Benno Plätz.

Fülm und Kleinkunßtbühne.
Ufa-Theater, Leipziger Straße. „Kü mich noch einmalgute ver Letkeiuneevrüe Titel des en Laß ſpiels das die erſte

Fetmgnbetſte e b W 3 v zweiter Regie-Sn Amerika vollbrachteBiſt Kleinig keiten erzeugt Lubitſch verblüffende Wirkungen.

r ſt ück erſter
ettſtünungen und Weiſun en, die ſich

ollten. Jm allgemeinen kann aberie guten Darſteller das Stück erſtne baren gemacht haben. Nach der UfaWochenſch
Ueberſchwemmungsbilder ringt läuftFam ar der wu le der aus
runkvollen en ngt.r Schluß. Se Orcheſter paßte ſi

Die Dar
danufkript enthält viele Mabronung.e die Ehemänner zu Herzen

dem

zumeiſt den Filmen agt an, müßte
aber an den Uebergangsſtellen reiner arbeiten. Dem Beſucher desTheaters ſei noch hekeaſen daß die Temperatur im Raume a W
und die Getränke friſch waren, beides Faktoren, auf die im
großer Wert gelegt wird.

Wettin. Veranſtaltung der Arbeiterjugend. Am
Montag um s Uhr findet im ſtädtiſchen Jugendheim eine Ver

ſchulentlaſſenen Kinder von Parteigenoſſen und „Volks rle werden. Die Kameraden des JungReichsbanners ſin
ebenfalls hierzw eingeladen. Parteigenoſſen, ſchickt Eure Kinde

zu dieſer Veranſtaltung! a

ammlung der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend ſtatt, zu welher

der ihn dort populär machte

nehmen
cſagt werden, daß Lubitſch und
urch ihre Arbeit zu etwas An

au, die u. a. neueer Ufa-Sittenfilm „Der roſo
Apachenmilien und von

Er iſt fein gtſprert. befriedigt aber nich

nd nur vier, ſind ſrrafältigſt ausgewählt und liefern ein
Das 2

3
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fei
darunter
über ſ

banners ſchlugen ge t
Kameraden“. Der Gauleiter des Landarbeiterverbandes Sau

e

und vom Ortsverein der SPD. Wald mann
in denen ſie die Verdie

hauſen, deren treuer Berater Guſtav Werner
milienrückſichten hatte die Familie auch einen

aſſen, der eine recht objektive Grabrede hielt. Er
Rückſicht auf die republikaniſchſogialiſtiſche Trauergemeinde.

Nun ruhe in Frieden. lieber Guſtav Werner!
im Landarbeiterverband, deine Genoſſen von der

en war.

v

wahren

„Hter der Scholle“
oder

Die vollendete Anſpruchsloſigreit.
In dem ESlbſtädtchen Pretzſch kam vom 10. bis 12. Juli ein

onderbares Völkrchen
„Hüter der Scholle“.
der bürgerlichen

zuſammen. die Artamanen, zu deutſch:
Dieſe Geſellſchaft ſetzt ſich aus jungen Leuten

wegung und, der ſogenannten Wehr-

nungen wie die Landarbeiter zur Verfügung ſtellen,
it dem Zweck, um die polniſchen

Hauptrekrutierungsfeld dieſer Lohndrückerarmee ſind Stahl-
helm, Wehrwolf, Jungdo uſw. Wie immer iſt Mittel
deutſchland dasjenige Gebiet, in dem ſich dieſer Spuk austobt.
Bisher ſollen auf 60 Gütern 700 Artamanen arbeiten, die das
„Evangelinm vom Frontgeiſt der Arbeit“ verkünden ſollen, was
darin beſteht, „daß es nicht gilt, möglichſt viel Lohn zu erraffen,
ſondern, mit wenigem auskommend, möglichſt viel zu ſchaffen“.
Jn der Tat, willfährigere und billigere Arbeitsſklaven können
unſere Großagrarier überhaupt nicht bekommen. Leute, die nie-
mals ſtreiken, keine Anſprüche an das Leben ſtellen, mit noch
weniger Lohn als die polniſchen Arbeiter auskommen und dazu
noch national geſinnt ſind: Herz, was verlangſt du mehr? Für
dieſe Kulidienſte faſſen dann die Herren Gutsbeſitzer oder deren
r die jungen Leute genau ſo an, wie ſie es von den

Polen gewöhnt ſind, d. h. ſie behandeln ſie wie ein Stück Vieh.
Wahrlich, höher geht die Selbſtaufgabe freien Menſchentums wirk
a eienyt. Höchſtens daß die Artamanen noch Prügel bekommen
müßten.

Dieſe Bewegung, deren Geſchäftsſtelle von Dresden nach
Halle verlegt wurde und die nicht nur vom Landbund und
der Deutſchnationalen Volkspartei ſtark begönnert
vird, ſonbern auch von der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen, ſtellt eine große Gefahr für unſere

Zandarbeiterſchaft und deren traurige Lebenshaltung
er. Denn es iſt bekannt, daß die Landarbeiter unker aller Kanone

Pefahtt werden, ſo daß man ſich eigentlich nicht vorſtellen kann,
wie dieſe armen Menſchen leben ſollen. Und nun kommen ver
führte und verirrte Volksgenoſſen, deren Jdealismus von der Geld-
fier und Ausbeuntungsſucht der Großagrarier in der ſchamloſeſten

Weiſe ausgebeutet wird, und leihen ihre junge Kraft, vielfach das
eirszige, was ſie beſitzen, für ein Almpoſen, helfen dadurch die Geld-

Das tägliche Brot.
Man ist erstaunt, wenn man Truw-Brot unter dem
Mikroskop betrachtet und anderes Brot dagegen
hält. Hier wird die bessere Aufschliebung im Truw-
Brot als Wirkung der radioaktiven Nährsalze über-
raschend deutlich

v

di

zu iter zu verdrängen.

en Wirbel und ſpielten „Jch datt' einen
e

(Halle), vom Gauvorſtand des Reichsbanners Dreſcher (Halle)
erhauſen)
e Onſtabv

Außerdem wurden weitere Kränze nieder
gelegt, darunter viele von Landarbeitern aus dem Kreiſe Sang

u

r kommen
offenbar S

Deine Kollegen
SPD. und die

Kameraden vom Reichebanner werden dir ein gutes Andenken be

d

erbände zuſammen, die ſich den Großagrariern zu denſelben Be
angeblich

Gefah z Aufttr Zuſammenſchluß im Deut L Kwechant be en

Generalverſammlung der Eſao.

e der Vorſidende in warmen Worten des
en Minſſters, ren anns der Provinzde nete t e»Jng. e. h. Oeſer. Neu in den5 wurden Generaldirektor des Michelko

Wag-
ner, und an Stelle des Stagatsminiſters Kurt Uer Miniſte
rialrat Frohn (Deſſau). Der and führte aus, d er
Zuſammenſ s des 83 ſpannper nges für den Betrieb be
merkenswert ſei. Er gäbe die Möglichkeit, in n auf Jahre
hinaus Leiſtungszuwachs durch das Kraftwerk Groß-Kahna zu
decken. Die Verkopplung der in den Eſagring liefernden Kraft-

r die Geſellſchaft in den Stand geſett, ihr Kraftwerk
während der Sommermonate ſtillzulegen, um es nach gründlicher
Ueberholung im vollſten Aug mag für die r te Winterleiſtung
ur r ng zu haben. Die Verkopplung der Kraftwerke habewirtſ e von bedeutendem
ßä

ert gezeigt und ein
imum an rheit für die fombelieſgruy Seatitigt
dte und Bezugsintereſſenten ſollten dieſem Moment bei

eigenem Bauvorhaben beſondere Beachtung ſchenken. Bemerkens-
h in dieſem Zuſammenhang die Entſchließung der Stadt
netz. Der Stromabſatz im Jahre 1926 liegt etwa 8 Prozent über

dem vorjä n JDie erſtatteten Berichte des Vorſtandes und Aufſichtsrats
nebſt den Rechnungen und der Gewinnverteilung wurden debatte-
los genehmigt. Aus dem Vorſtand iſt Bernh. M. Hille (Halle)
ausgeſchieden. Eine Neubeſetzung dieſes Poſtens wurde nicht
vorgenommen, da der wieder normale Betrieb ein beſonderes
kaufmänniſches Vorſtandsmitglied nicht mehr erfordert. Einen
Auszug aus dem Geſchäftsbericht veröffentlichen wir wegen
Raummangel ſpäter.

Gleichfalls Generalverſammlung hatte am ſelben Ort die
Elektriſche Hleinbahn im Mansfelderrevier, AG. Die vorgelegten Berichte, die wir auszugsweiſe
noch veröffentlichen werden, wurden einſtimmig gebilligt. Zum
Aufſichtsrat wurde der turnusmäßig ausſcheidende Landesbaurat
Zier (Halle) wiedergewählt.

Artern. Verkehrsunſicherheit. Ein kraſſer Mißſtand
macht ſich in der Tee Straßenbeleuchtung bemerkbar. Wäh-
rend an manchen Stellen der Stadt die Glühbirnen auch tags-
über hell leuchten, vermißt man an anderen Stellen die Ja httigt
Straßenbeleuchtung vollſtändig. Das gleiche Verhältnis trifft
z auf dunkle und helle Nächte. Dies wirkt ſich beſonders in der

ohlen- und Gartenſtraße aus, wo durch die Kanaliſation e
Erd bewegungen vorgenommen werden und an dieſer Straßenkreugzung on wochenlang überhaupt keine Beleuchtung vor

handen iſt. Auch den bauausführenden Unternehmer prodt
ſcheint es wenig zu kümmern, wenn nächtliche Paſſanten an dieſer
Stelle Arme und Beine brechen, ſonſt würde er ſeine geſetzlichen
Vorſchriften beachten und für ausreichende Beleuchtung Sorge
tragen. Vielleicht genügen dieſe Zeilen t letzteren und vor
allem für den Direktor des ſtädtiſchen Slektrizitätswerkes, Herrn
Börner, hier ſofort Abhilfe zu ſchaffen, bevor die Stadt be
deutende Unkoſten für Unfälle zu beſtreiten hat.

Kelbra. Hundertitauſende von jungen Leuten
ibt es in Deutſchland, die heiraten möchten, aber keine Wohnung
aben. Unzählige andere gibt es, die twohl auch davor nicht zurück

re und nun in dunklen Löchern und engen
en Sltern oder ſonſtigen Verwandten wohnen. Da ſchläft alt

und jung nebeneinander in einer Kammer. Weder Geſundheits-
noch Sittenpolizei kann daran etwas ändern. Solche Fälle gibt es
auch in Kelbra. Aber auch noch andere Fälle vaſſieren. Der
Sohn des Mühlenbeſitzers Rudloff und die Tochter der Frau
Joch wollen heiraten, aber auch hier das Hindernis: die Wohnung
fehlt. Die Hochzeit muß verſchoben werden, bis, ja bis eben der
Zwangsmieter der Frau Joch, ein Landarbeiter, durch Gerichts
urteil herausgeſetzt wird und in ein feuchtes, dunkles Seiten

kommt, für Proleten gut genug. Nun könnten aber Herr
udloff und erſt recht Frau Joch in ihren geäumigen Häuſern

nicht nur einfachen, ſondern ſechsfachen Zuwachs unterbringen,
ohne daß kg und Moral gefährdet wären. Aber das
wollen ſie nicht, lieber ſehen ſie zu, wie ein armer Menſch, der
ſchon eng wohnt, in ein noch engeres Loch hineingezwängt wird.
Ob es einen Richter gibt, der dieſen Unverſtand unterſtützt?

[„g .J I J ?7-„ „ZS

Der Mann aus Montevideo.
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27] Nachdruck verboten.)Aber Peter wußte, daß er für dieſe Arbeit auf dem Waſſer
nicht recht zu gebrauchen war. Seine Jntereſſen lagen auf dem
Lande. Wohl liebte er die See, aber das innige Verbundenſein
mit ihr, wie es einem rechten Fiſcher eigen ſein mußte, ging ihm
ab. war plötzlich ein neuer Plan vor ihm aufgetaucht.

Als Junge war er verſchiedentlich bei einem alten Freund ſeines
BDaters, namens R d Ventry, geweſen, der einen Landſitz in

Sommerſet hatte. entry war eifriger Sportsmann und einer
von den Menſchen, auf deren Schweigen man ſich unter allen
Umffänden verlaſſen konnte. Peter wollte zu ihm gehen, ihm
ſeine Geſchichte anverkrauen und ihn um eine Stelle alsSinelter bitten

Fe mehr er über dieſen Gedanken nachdachte, deſto beſſer
r gefiel er ihm. Er te, daß er dem alten Ventry vertrauen konnte,

und war e Kog t. daß nur harte und dauernde Arbeit
ch noch smöglichkeit bot. Mit den Fiſchern hinauszufahren,
zwiſchen langen Perioden, die jeglichen Fiſchfang durch das
ſchlechte Wetter unmöglich machten, würde ihm zuviel Zeit zum

Nachdenken bleiben
was er verloren hatte, war dann unerträglich.

Schon wandelte er den Gedanken in feſten Entſchluß um und
erzählte ſchließlich Dr. Dickſee von ſeinem Vorhaben.

nte nicht direkt Ventrys Namen und den Ort, wo dieſer
wohnte. Er ſagte bloß, daß er einen alten Freund ſeines Vaters
um Arbei en wollte.

Zu ſeiner Erleichterung ſtimmte der Arzt ihm zu und erklärte,
daß das ein guter Gedanke ſei.

körmen. Aber natürlich, Sie können

AmAbſchied

S
S für Leute ſeiner Art ſei.h.

vg; beſtandAbſchied von ſeinen Freunden. Bevor er

Alie 5 m um m i wer e m u maböigen Pretsen im Spezialgeschaſf S s

Die Erinnerung an Johce und an alles,!

Er er
noch einen Briefumſchlag in die

„Mir tut es ja herzlich leid, daß ich Sie verlieren muß,“ ſagte
der gutmütige, kleine Doktor traurig. „Jch freue mich ſo, mit
einem gebildeten Menſchen über mancherlei Probleme ſprechen zu

ieäre in dieſem kleinen N d rechter Platz. Und ſo

ich, Vorhaben jſt das richtige
n

n

T erzählte Peter den Pollards, daß er nunmen niſſe W ganze Familie war wirklich auf-
ig betrübt. Alle, ſelbſt 87 rerfalige t Wien ihren

trotzdem en ſie ſo fein ſie, wiegaben, daß Limm et ver rechte Ort

er e, was ſie wohl
rt Ueruf er zu exgreifen

An einem ſchönen Septembermorgen nahm Peter herzlichen

i er dar

auf, daß Abel Pollard ſeine Uhr als kleine Abſchlagszahlung für
die ihm erwieſenen Wohltaten annahm. Es war eine gute gol-
dene Uhr und das einzige Wertſtück, daß noch in Peters Beſitz
war.

Frau Pollard liefen die Tränen über die Augen. Abel und
Joe waren wortkarg, wie es ihrer Art entſprach. Und Peter
fühlte einen Kloß im Halſe ſtecken, als er das freundliche kleine
Haus verließ um zum Bahnhof zu gehen. Er hatte gerade ge
nug Geld bei ſich, um ſeine Fahrt zu bezahlen, natürlich vierter
Klaſſe nach Brockſtone, der nächſtgelegenen Bahnſtation bei
Brackenhurſt, dem Wohnſitz Richard Ventrys.

Am Abend vorher hatte er ſich von Dickſee verabſchiedet und
war nun frendig überraſcht, als er den kleinen Doktor auf dem
Bahnſteig ſah.

„Jch hatte gerade Zeit, hierher zu eilen, um Sie abfahren zu
ſehen,“ meinte der kleine Mann in ſeiner heiteren Art. „Nun
hören Sie, Latham, verſprechen Sie mir, daß ich von Jhnen
höre wenn Sie in Schwierigkeiten ſind.“

„Auf jeden Fall werd' ich ſchreiben,“ erklärte Peter. „Jch
wäre ja ein netter Patron, wenn ich das nicht einmal täte.“

Dickſee lachte.
„Jmmer werde ich mich freuen, von Jhnen zu hören, lieber

Junge. Alſo, hier iſt der Zug, glücklicherweiſe haben Sie ſich
um ck nicht erſt groß zu kümmern.“

Peter ſtieg ein, Dickſee ſtand noch plaudernd in der offenen
Tür. Nur wenige Paſſagiere benutzten den Zug und der Auf

war nur kurz, ſchon ſchrillte die Pfeife des Stationsvor
ehers.

„Nochmals alles Gute und auf Wiederſehen, Latham,“ ſagte

Dickſee. Als ſich der Zug ſchon ſetzte, drückte er ihm
and.

„Nur ein kleines Erinnerungszeichen an unſere gute Kame
r ſagte er. „Vielleicht kommt's gerad zur rechten Ge

egenheit.
Bevor Peter auch nur danken konnte, führte ihn der Zug

ſchon davon. Das letzte, was Peter von dem kleinen Doktor ſah,
war der Kahlkopf, der in der Sonne glängte, als er ſeinen Hut
am Bahnſteig ſchwenkte.

Dann öffnete Peter den Briefumſchlag. Er hielt drei Pfund
Noten in der Hand und ein kleines Zettelchen: e

„Seien Sie nicht gekränkt. Es iſt für niemand angenehm
ohne einen Pfennig in die Welt zu gehen. D.“
h en ſchen t Torecht fahmuß einem n er er Twieviel äuß es noch in der Welt Abe ente er n ſich ſelbſt

während der Zug ihn fortführte.
Nur zwei Stunden brauchte er bis Brockſtone; ſeine Stimmung

zitätsWerk t AG. hielt eitag Se Sei Sache

für eine erweiterte Stromentnahme aus dem Eſag- u

Kammern bei

eſe Lohn Sitierſetd Arbeite markt. Die Doge de
i ndert, Am Schluſſe der Verichtdwoch

r r

4 h r

e un eie Die
n emiſchen ſtrie ſind unzutr Notſtandsarbeiter werden zurzeit 40 t

wurden am e der 1 männliche (weniger21) und 861 weibliche (weniger 10) gezählt. Unterſtützt werden

der Stadt Bitterfeld 2904 91
n

in cbr 9) (weni ren Wänh m

li r 7), imn r ten enzuſammen unterſtützun met s Angehörigen uehr 88). er
Eilenburg Kantineneinbrecher gefaßt. Am 18. Juni

war trotz des Hochwaſſers in die tine des Arbeiterſport
kartells eingebrochen und Sgr. Zigaretten, Schokolade uſw.

oeſtohlen worden. Wie die Polizei nun ermittelt hat, h am
6. Juni drei junge Leute, der Jnſtallateurlehrling r er

midt, der Schloſſerlehrling Otto Welz und der Arbeiter Willi
elz, alle drei Kranoldſtraße 16 wohnhaft, mit Dietrichen und

ſonſtigem Handwerkszeug verſucht, in die Kantine einzubrechen,was durn nicht gelungen ſein will. Am 18. Juni will nun der
Jnſtallateurlehrling allein mit einem Kahne dort
und die oben erwähnten Sachen
alle die gtohrer gemeldeten
einen Teil. Bei der
uter Teil der Beute

eweſen ſeingeſtohlen haben. war wut er

en nicht haben, ſatern nur
tattgefundenen Hausſuchung iſt noch ein
ei ihm de nden worden. Auch andere

Sachen, die von anderen Ein n e urühren ſcheinen, ſindentdeckt worden. Meſſerſchmidt befinde ch in Nummer Sicher.

Torgan. Die Stadtverordneten ſitzung am Donners
tag nahm zunächſt von der Dankſagung der Feuerwehren anläßlich
des Verbandstages Kenntnis. Tief gerührt von allen Eindrücgen,
bewilligte man die Uebernahme der 150 Mark Art auf Koſten
der Stadt. Auf einen nie des Gemeindekirchenrates hin
wurden 200 Mark für die Wiederinſtandſetzung der Grabplat
auf dem Kriegerfriedhof bewilligt. Das iſt die Hälfte der
ſamtkoſten. Die Stadtverordneten Lehmann und Brambach wurden
in den Einquartierungsausſchuß gewählt. (Unſere Verwaltung
beſtimmt ſcheinbar ſetzt, wer im Einzelfalle Einquartierung zu
übernehmen verpflichtet iſt.) Hinſichtlich der Vermietung von
Läden im Rathaus beſchloß die Verſammlung, es bei dem bis
herigen Zuſtand zu belaſſen und langſährigen Mietern den Laden
weiter zu belaſſen. Weiter wurde dem Verkauf von Baugelände
in der Schulſtraße an Herrn Graß (Zwethau) zugeſtimmt. Aus
dem Bericht über die z a Gasgeſellſchaft war erſichtlich, daß
der Stadt ca. 90 000 Mark Einnahmen zufließen. Mit Rückſicht
auf den in abſehbarer Zeit zu erwartenden neuen Tarif wurde
von einer Aenderung der Gaspreiſe abgeſehen. Die Erhöhung der

für Litfaßſäulen wurde abgelehnt. Dem Einſpruch der
rer im Fiſcherdörfchen an die Errichtung einer Bedür

anſtalt trug die Stadtverordnetenverſammlung Rechnung. DerMagiſtrat hatte den Einſpruch verworfen. Da die An daßtun zs
arbeiten bereits vorgeſchritten ſind, wird nunmehr der alte So

Platz ausgeſucht werdenſtand wieder hergeſtellt und ein neuer
Debatte entſpann ſich über die Fragemüſſen. Eine längere

„Aufbauſchule“, die wiederholt in der Preſſe erörtert worden iſt.
Sie wurde ziemlich heftig. Wir behalten uns vor, über dieſen
wahrhaft intereſſanten Punkt noch Näheres zu bringen.

Le

tagabend gegen 9 Uhr der Sattlermeiſter Böhmi von hier.Am Be nüvergan e rn

Stadtkaſſe wurde ein Fehlbetrag von 1500 Mk. fette r
en a

Lauchhammer. Häufige Unglücdcksfälle. nfolgeUeberdruckes explodierte am 18. Juli in der t
beim Anlaſſen ein Dieſelmotor. Zwei beſchäftigte Arbeiter wurden
durch die Exploſion verletzt, ſo daß ſie ſich in Behan
u begeben mußten. Die Unglücksfälle des letzten Viertelſahrs
mehren ſich mehr und mehr. Erſt vor wenigen Tagen ver
unglückte der Arbeiter Raguſe aus Zſchornegosda tödlich. Wo
ſind da die großartigen Inglücksvorſchriftsmaßregeln noch an
gebracht, wenn zu Facharbeitern ſtets Hilfs- oder ganz unkundige

mm i -Biteder, Halle a. S. Grobe Stemstrabe

hob ſich ein wenig, als er die großen Hügel und dieblickte an denen er ſeine erſten e h nge erz etwa nicht da ſein könnte.

Arbeiter eben wegen ihrer prozentualen Unterlöhnung heran
gezogen werden.

C mä-ä---
-=z-

Er hatte keine Furcht, daß ihn jemand erkennen würde, denn
es waren ſieber oder acht Jahre her, ſeit er zuletzt in Brackenhurſt
geweſen war. Aber er ſelbſt ſah manches bekannte Geſicht, als
er durch die enge Dorfftraße ſchritt und den ſteilen Weg über den
Hügel ging.
Oben hielt er inne und ließ den Blick umherſchweifen. Vor
ihm lag ein tiefes Tal, durch das ſich die Wroth, ein kleines
Flüßchen, wie ein Silberband zwiſchen den dunklen Wäldern
ſchlängelte. Und gegenüber lag Ventrys Haus, nicht ein großes
Schloß, ſondern ein iſtiger altmodiſcher Landſitz aus gemüt
lichen roten Ziegeneipep. ie dicht mit Efen und wildem Wein
bedeckt waren. Vor der Front des Hauſes neigten ſich weite
Raſenflächen bis zum Fluſſe nieder, hinter dem Hauſe ſtand
dichter Buchenwald, der den Krähen ein herrlicher Schlupfwinkl
war. Und dahinter erhob ſich ein mit Heidekraut bedecter Hügel,
der im Sonnenſchein über und über rot erglühte.

Ueber allem ein blauer klarer Herbſthimmel mit vereinzelten
weißen Wölkchen, deren Schatten ſchnell über das friedvolle Vild
dahinglitten.

Die blühende Heide zauberte plötzlich Joyce's Bild vor Peters
A und ſeine Stimmung, die gerade ein bißchen beſſer ge
m war, ſank wieder merklich. liebes Geſicht ſtand
im lebhaft vor Augen, und wie ſchon wohl hundertimal fuhr
ihm der Gedanke durch den Kopf, ob er ſie wohl je in ſeinem
Leben wiederſehen würde?

Einen Augenblick zögerte er dann biß er die Zähne zuſammen und eilte mit großen Schritten den koädet heran

Eine enge hochgewölbte Brücke führte über die Wroth. Peterblieb ſtehen, beugte ſich über das Geländer und wolle eher ob
die dicke Forelle noch unter dem abſchüſſigen Felſen im unteren
Teich ſtand. Dort ſtand wirklich ein Fiſch, aber Peter mußte
über ſich ſelbſt lächeln und machte ſich klax, daß es wohl kaum die
r Forelle wäre, die er vor dielen Jahren hier immer geſehen

e.

Dann ging er geradeswegs zum Haus herauf und klingelteEin Diener kam, aber es war n Paulett, Ventrys guter

alter Hausmeiſter, es war ein Fremder, der Peter mißtrauiſchz3b. Feter wurde unter ſeinem abtaxierenden Blick leicht rot,
plötzlich fiel ihm ein, daß er in einem billigen, fertig ge

tet zuge den er vom Dorfſchneider in Limm erſtanden
ſteckte.

Ge en a Wnherte er ſich ſelbſt wegen ſeiner äußerlichen

„Jſt Herr Venkrh zu
Herr Ventry?“ wiederholte der Mann. „Nein, Herr Ventrd

iſt in Afrika
Peter wäre nie auf den Gedanken gekommealſo ſtand er ſpreche. Ventww

e 2



Siskeben, den 17. Juli 1086.
Bürgermeiſter Or. Waltsgott verurteilt.

erſchüttert,Sein als
a 5 1926 fällte da erbegericht Eisleben unterdes ermei 5 altsgott ei teil, dasnur bei en lägern Arbellern r tet

e

hervorrief. Bedeutete dieſes Urteil döch nicht weniger

vom 28. Dezember 1918, deſſen 1 abgeſchloſſene Tarifverträge,6e ir unabdin r er Siwerk A.-G. hatte ſich über die BeSee rra cdergeraghen glatt hin eſetzt, indem ſiee ans Gnungen dieſean Stene der zwiſchen den Tarifparteien vereinbarten Lohntafel

eine beſondere Werklohntafel dekretierte, die niedrigere als die
tariflich vereinbarten Löhne aufwies. Sie glaubte, wenn ſie aus
dem Arbeitgeberverband für die Kaliinduſtrie austrete, nicht mehr
an den zwiſchen dieſem und dem Deutſchen Bergarbeiterverband
vereinbarten Tarifvertrag gebunden zu ſein. Dieſe Anſicht war
jedoch irrig, da der Fgrifvertran als allgemein verbindlich
erklärt war und ſomit jeden Arbeitgeber dieſer Jnduſtrie zur
Beachtung zwang. Die Proteſte aus den Reihen der beteiligten
Arbeiter gegen dieſen eigenmächtigen und ungeſetzlichen Lohn
abzug waren in der erſten Zeit r wozu teils die Unkenntnis
vieler Arbeiter über das Tarifrecht, teils aber auch die Furcht vor
Entlaſſung bei Widerſpruch gegen den Lohnabzug Veranlaſſung
gegeben haben en. Einige Arbeiter hatten aber doch ſofort
oder ſpäter durch ihre Betriebsvertretungen gegen die Schmäle-
rung ihrer tariflichen Rechte proteſtiert. Da dieſe Proteſte nichtfruchteten, tie der Deutſche Bergarbeiterverband zunächſt für

vier Arbeiter eine ſntlage beim Gewerbegericht in Eisleben ein.
Der Prozeß zog ſich unendlich in die Länge, und erſt nach einem
halben Jahre, nachdem z Termine e hatten,wurde er entſchieden. Der Prozeßvertreter der Kläger hatte u. a.
die Ladung des Vorſitzenden des Stagatlichen Schlichtungsaus-
ſchuſſes, Profeſſor Joerges, als Sachverſtändigen für das Tarif
recht beantragt und außerdem dem Gewerbegericht umfangreiches
Material aeſtelt um die Unabdingbarkeit eines Tarifvertrages
nachzuweiſen. Dieſe Beweisanträge ſind vom Gewerbe
gericht aber abgewieſen worden, und das Urteil vom 20. Ok-
tober 1925

wies die Kläger dann mit ihren Anſprüchen endgültig ab.
Jn der Begründung ſtützte ſich das Urteil auf den F 25 der Arbeits
ordnung für die Mansfelder Kaliwerke, wonach ein Einſpruch
egen zu wenig erhaltenen Lohn innerhalb dreier Tage eingelegt
ein mußte. Da die Kläger das verſäumt hätten, ſeien ſie ſtill-
chweigend mit dem gekürzten Lohn einverſtanden geweſen.

Dieſ m Artikel, den der rogewer etder Kläger, Gewerkſchaſtsſekretär Willi Heſ d vom Deutſchen
r verfaßt hatte und in Nr. 247 vom 22. Oktober
in der „Mansfelder Volkszeitung“ veröffentlicht wurde, einerherben Kritik unterzogen. Der Artikel richtete ſich insbeſondere
gegen den Gewerbegerichtsvorſitzenden Bürgermeiſter Dr. Walts
gott, dem insbeſondere ſachliche Unkenntnis der Materie vor
worten wurde. Es wurde weiter ausgeführt, daß Herr
Dr. Waltsgott an dieſem Platze fir die nsfelder Arbeiter
einfach untragbar ſei und zum luß die Forderung erhoben:
Fort mit Dr. ſtegett

Wegen des Jnhalks dieſes Artikels, der auch ſonſt noch einige
Schärfen gegen Dr. Waltsgott enthielt, wurde nun nicht nur
von dieſem, ſondern auch von den beiden Arbeitgeberbeiſitzern
Paul Ackermann und Otto Buſch Strafantrag geſtellt, und
der Staatsanwalt gab auch die Antrag ſtatt. Geſtern hatte
ſich nun das öffengericht in Halle mit dieſer Sache zu befaſſen.
Bemerkenswert iſt, daß der St nwalt die Hinzuziehung eines

Dieſes Urteil wurde in einem

zweiten Berufsrichters beantragt hatte, was eigentlich nur in
werden llen geſchehen ſoll. Dem Antrage war ſtattgegeben

Die Verhandlungen fanden unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dt. Krantz anrnie Anklage vertrat en
54 ieſſe. Unter Anklage a neben dem Verfaſſer des Artikels,

werth rer illi Heſſe, der verantwortliche Redat
teur der „Mansfelder Volkszeitung“, Alfred Wielepp, der für
die Aufnahme des beanſtandeten Artikels preßgeſetzlich verant-
wortlich war. Die Verteidigung der Angeklagten lag in den
Händen des Rechtsanwalts Nemann (Halle).

Den Angeklagten kam der Umſtand zugute, daß das Land
ericht Halle, bei dem von den Klägern gegen das Eisleber

ſewerbegerichtsurteil Berufung eingekegt war, inzwiſchen ein Ur
teil gefällt hatte, das

die Anſprüche der Kläger für berechtigt erklärt
und die Prozeßangelegenheit zur nochmaligen Verhandlung an
das Gewerbegericht Eisleben zurückverweiſt. Die Verleſung der
beiden umfangreich begründeten Urteile nahm in der geſtrigen
Verhandlung einen breiten Raum ein. Die beiden Angeklagten
ſchilderten in zenigen Sätzen die Empörung, die ſie bei der Kennt
nisnahme dieſes Urteils empfanden, da dieſes ihnen als gute
Kenner des Arbeitsrechtes ganz unmöglich erſchien. Ein Gewerbe
gerichtsvorſitzender, der ein ſolches Urteil verantworte, das die
elementarſten Segriſfe des Arbeitsrechtes ignoriere, verdiene
chärfſte Kritik, und als Vertreter der Arbeitnehmer, deren geſetz
ichen Rechte durch das Gewerbegerichtsurteil verletzt wurden,

fühlten ſie ſich zu der Kritik berechtigt.
Der Staatsanwalt hatte angeſichts des Landgerichtsurteils

keinen leichten Stand. Er verſuchte dieſen aber zu halten, indem
er erklärte, daß ſehr wohl eine Meinungesverſchiedenheit zwiſchen
verſchiedenen Gerichten über die in Frage ſtehende Materie be
ſtehen konnte. Der Vorwurf der Rechtsbeugung, den Dr. Walts-
got gemacht worden ſei, müſſe daher als beleidigende Herab-
ſetzung desſelben empfunden werden.

(Der Staatsanwalt überſah dabei den Vorwurf der Angeklag-ten gegenüber Dr. Waltsgott, daß dieſer ſich gar nicht bemüht
habe, ja es ſogar abgelehnt habe, die Meinung hervorragender
er des Tarifrechts kennenzulernen: andernfalls hätte er
ieſes Urteil nicht fällen können. Die Berufung auf die Arbeits

ordnung war ganz abwegig. Der Berichterſtatter.)
Der Staatsanwalt bemängelte dann noch einige Sätze in dem

Artikel, die die Abſicht der Beleidigung erkennen ließen. Er be
aate deshalb eine empfindliche Geldſtrafe für beide Ange-

agte.

er in ſeiner Eigenſchaft als Bezirksleiter des Deutſchen Buch-

Heute und

Montag
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Zwei extra bihge ondertuge,

re e e Fallte das Gericht folgendeser un ericht folgendeUrteil: Die z i ind u werben
80 Mark Geldſtrafe verurteilt, und r weoen B

des r r den tsgr eiſitzer komme nicht in Frage, da die Spitze des
en Dr. Waltsgott gerichtet

3
weifelhaft nur

des S 1093 des B. ſei beiden Angeklagten
Zenn beide ſeien verpflichtet geweſen, die

en von Arbeitnehmern zu vertreten. Es befänden ſich
m Artikel en Dr. Waltsgott, die überde gegRahmen einer erlaudten Krheit hi ingen. Eine empindliche Strafe ſei daher eigentlich an Blet Neweſen, 4

Das Gericht habe aber zum Ausdruck bringen wollen,
daß den Arbe der e gäer Kaliwerke Unrecht

geſchehen ſei.
Deshalb ſei nur auf eine Geldſtrafe von je 80 Mark erkannt
worden.

Dieſes Urteil dürfte ebenſowenig wie das Urteil des Land
gerichta Halle ſchmeichelhaft für Herrn Dr. Waltsgott ſein;
denn wenn auch die Verurteilung der Angeklagten zu einer ge
ringen Geldſtrafe erfolgt iſt, ſo geſchah dies nur wegen formaler
Beleidigung, während auch das Schöffengericht ebenſo wie das
Landgericht Halle zum Ausdruck gebracht hat, daß den klagenden
Arbeitern vom Gewerbegericht Eisleben Unrecht getan ſei. Das
feſtzuſtellen, war auch der Sinn des unter Anklage geſtellten Ar
tikels. Wenn das Gericht trotz ſeiner Meinung, daß dieſer Ar
tikel Beleidigungen enthalte, kein härteres Urteil fällte, dann
muß es zu der Auffaſſung gelangt ſein, daß Herr Dr. Waltsgott
auf der Suche nach einem gerechten Urteil die erforderliche Sorg-
falt vermiſſn ließ. Das war auch die Anſicht der Angeklagten
bei der Veröffentlichung des Artikels.

Da das Schöffengericht dieſe Anſicht der Angeklagten teilt, ſo
ſind nicht dieſe, ſondern

in Wirklichkeit iſt Herr Dr. Waltsgott verurteilt worden.
Wir können uns nun nicht denken, daß ein Mann, der die

Sorgfalt in ſeiner Rechtſprechung nicht beachtet, insbeſondere,
wenn es ſich um die Intereſſen Hunderter von Arbeitnehmern
handelt, die Oualifikation zum Richteramt beſitzt. Wir ſind
daher der Meinung, daß die Disqualifikation des Herrn Dr.
Waltsgott zum Gewerbegerichtsvorſitzenden erwieſen iſt. Des-
halb erneuern wir den Ruf:

Fort mit Herrn Dr. Waltsgott von dieſem Poſten!

Eingemeinöung Helſta- Eisleben.

Am Freitag fand im r in Helfta unterVorſitz eines Kertreters der Regierung zu Merſeburg eine wich-
tige Beratung in der Eingemeindungsangelegenheit ſtatt. An
der Sitzung nahmen teil: Landrat Dr. Pfitz ner, Bürgermeiſter
Dr. Waltsgott (Eisleben), Gemeindevorſteher Helbig, Ge
meindevertreter von Helfta und Anlieger. Nach den Verhand
z en erfolgte die ichtigung des in Frage kommenden Ge
ändes.

Wie verlautet, hat in letzter Zeit Eisleben neue Forderungen
für die Eingemeindung geſtellt, und zwar ſollen 250 Mor-

Land mehr nach Eislebeneingemeindet werden,
d daß jetzt rund 1800 Morgen Land für die BI in
rage kämen. In einem großen Teile der Helftaer Gemeinde

iſt man nach wie vor gegen eine Eingemeindung.

Das neue Feuerwehrgerätehaus kann am Sonntag von 10 Uhr
vormittags bis 8. Uhr abends beſichtigt werden. (S. Bekannt
machung in dieſer Nummer.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 17. Juli 1926.

Merfeburger Angeſtelltentarif.
Der Zentralverband der Angeſtellten teilt uns mit: Nach

vielen Bemühungen iſt es uns endlich gelungen, vor dem öffent-
lichen re in Halle einen Schiedsſpruch zu er
reichen, der die Gehalts- und Anſtellungsbedingungen der kauf-
männiſchen und techniſchen Angeſtellten und Werkmeiſter in
Merſeburg regelt. Für die Angeſtellten zu Merſeburg gilt dereng rtstarif mit folgenden Abänderungen:

Von den halliſchen Gehaltstafeln kann ein ug bis zu
4 Prozent vorgenommen werden. Die Kündigungsbedingungen
ſind die des halliſchen Ortstarifs, nur mit einer anderen Faſſung.
Es gelten die geſetzlichen Beſtimmüngen, jedoch kann für die erſten
drei Monate die v Kündigung vereinbart werden. Be
zügkich der Offenhaltung der Geſchäfte an Sonntagen gelten die
orts polizeilichen Beſtimmungen. rFerner wurde vereinbart, daß beſtehende günſtigere Beſtim
mungen bezüglich der Gehaltsbezüge beſtehen bleiben.

Erklärungsfriſt der Parteien über Annahme des Schieds-
ſpruches bis Sonnabend, den 24. Juni.

Lehrgang für Jugendpflege und Jugendbewegung.
Der 11. Lehrgang vom 17. bis 24. Juli in Merſe hat eine

arke wo aus allen Teilen Deutſchlands aufzuweiſen.
as Programm iſt folgendes:
Sonntag, den 18. Juli, abends 8 Uhr, harten ſear

Vortrag von Frau Miniſterialrat Weber (Berlin): „Jugend
und Heimat“.

Montag, den 19. Juli, abends 8 Uhr, ebenfalls „Schloß-
gartenſaal“: Lichtbildervortrag über „Geſolei“ von Enno Narten.

Dienstag, den 20. Juli, 8 Uhr, Turnhalle Wilhelmſtraße,
Ausſtellung: „Geſundes Jugendleben“. Vortrag Lehrer Theuer-
meiſter. Die Ausſtellung iſt vom 18. Juli täglich von vorm 9 bis
1 Uhr und nachm. 4 bis 8 Uhr geöffnet. Eintritt frei.

Dienstag, den 20. Juli, nachm. 4 Uhr, und Freitag,
den 23. Juli, nachm. 4 Uhr, im r für die KinderPuppenſpiele und Märchenſtunde. Max Radeſtock (Finſterwalde),
Editha Storch (Berlin). Eintritt 15 Pf.

Papitz. Guſtav Peter tödlich verunglückt. Kinen
ſchweren Verluſt hat die hieſige Arbeiterſchaft erlitten. Am Miit
woch verunglöckte unſer Genoſſe Guſtav Peter auf ſeiner Arbeits
ſtelle in Lützſchena tödlich, indem er unter den Anhänger eines der
Sternburgbronerei gehörenden Laſtautos geriet. Genoſſe Peter
war ſeit mehreren Jahren Vorſitzender der hieſigen Ortsgruppe
der SPD., zugleich auch Vorſitzender der Ortsgruppe des Reichs
banners. Außerdem vertrat er die ſozialdemokratiſche Arbeiter
ſchaft im Gemeindeparlament und bekleidete auch ſonſt noch kom-
munale Aemter. Ferner war er Aufſichtsrat des Konſumvereins

Lohnerhöhung tragen.

z eiwi e v h Seen re ſein ruhiges Urteil e Achtung
n allen Bevö

him

en l Es wird leicht edurch ſeinen Tod ent ene Dke wieder en. Se g.
erdigung etkehe t mittag um 8 Uhr von der Woh
nung des Verſtorbenen aus ſtatt. Die Teilnehmer an der Trauer
feier werden gebeten, ſich pünktlich dort einzufinden.

Naumburg. Vorſicht beim Baden. Beim in der
le ertrank der 17jährige Sohn des hieſigen Volksanwalts

tarck. Von den vielen anweſenden Schwimmern konnte ihn nie
mand wegen der ſtarken Strömung retten.

Hewerſtschaftliches.
Fortbildungsunterricht jugendlicher

Arbeltslofer.
D Auf die beſondere Notlage der ungelernten jugendlichen Er
werbsloſen iſt im Laufe des letzten Halbjahres bei den ver
denſten Gelegenheiten hingewieſen worden. Trotzdem liegen bei
der Fortbildung der ngendt en Arbeitsloſen die 7 noch
immer ſehr im argen. Der größte Teil der endlichen z
loſen beſteht aus unausgebildeten Arbeitskräften. m
wurde in der Schule nicht viel gelernt, und in der Nachkriegszeit
ging es ſchnell in irgendeinen Betrieb, damit raſch etwas
verdient wurde. Während der Jnflationszeit beſtand ſtarke
Nachfrage nach jugendlichen Hilfskräften. Das alles führte dazu,
daß wir heute einen ſehr hohen Prozentſatz ungelernter jugend
licher Arbeitskräfte r Dazu kommt infolge der Rationali-
ſgcuna eine ſcharfe Ausleſe und weitere Verringerung der an ſich
chon geringen Unterbringungsmöglichkeiten. Die wenigen Kenntniſſe und der keiten der ungelernten jugendlichen Arbeitsloſen

gehen i ge der monatelangen Untätigkeit völlig verloren.
Die Gewerkſchaften haben wiederholt mit Nachdruck ſich für

die Fortbildung und Umſchulung der jugendlichen Arbeiter und
Angeſtellten eingeſetzt. Vom Staat ſind für die Gemei die
Fortbildungsmöglichkeiten ſchaffen, Zuſchüſſe zugeſagt. uch
wurde die Unterſtützung für die Jugendlichen unter 16 Jahren,
die ſonſt nichts bekommen, an die Beteiligung von Fortbildungs
kurſen gebunden. Wie wir hören, i Lehrkräfte (auch Jung
lehrer, ſoweit ſie ſich eignen, und Diplomlehrer) zur Verfi
ſtehen. g7 Düſſeldorf hat das Experiment mit der Ausbildn
der arbeitsloſen Jugendlichen recht gute Erfolge erzielt und vie
Anerkennung gefunden. Trotzdem kann man nichts darüber er
e wie ſich zum Beiſpiel in Preußen der Runderlaß des

ohlfahrtsminiſteriums, der ſchon vor längerer Zeit hinaus
ging, ausgewirkt hat. Man ſollte meinen, daß jede Möglichkeit
zur Entlaſtung des Arbeitsmarktes ergriffen werden würde. Das
ſcheint aber nicht der grt zu ſein. Länder und Gemeinden
ſollten ſich, nachdem e ie koſtbare der Vermehrung
von Fortbildungskurſen während der Schulferienzeit haben ver
net laſſen, nun endlich dazu aufraffen, daß wenigſtens im
ommenden Winter die Fortbildung und Awſun der Jugend

lichen im 77 Maßſtab durchgeführt wird. Eine ſolche ſyſte
matiſche Ausbildung würde für Tauſende der u
elernten Arbeitskräfte ein Segen ſein. Will die

Nachwuchs verdummen und verkommen laſſen?

Drohender Landarbeiterſtreik in Schleſſen.
Breslau, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Schleſien infolge der Unnachgiebigkeit der S
agrarier gegenüber den Landarbeitern die Gefahr eines te
rats der allen Anzeichen nach unmittelbar r eint.

or kurzem wurde nach längeren Verhandlungen vom Schlichter
für Niederſchleſien eine Erhöhung des Stundenlohnes der Land
arbeiter von durchſchnittlich 110 Pfennig ausgeſprochen. Dieehe heſcheidene Zulage ab, ebenſo die

exbindlichkeitserklärung dur
erklärten rund heraus,

hen un
epublik ihren

das Reichsar n
ie Landwirtſchaft könne zurzeit tet

Daraufhin haben jetzt ſowohl der frei
gewerkſchaftliche wie der weit rechts ſtehende Chriſtliche Land
arbeiterverband den Antrag auf eine kleine Srntezulage geſtellt.
Gefordert wurde für Frauen 40 Pfennig, für Männer 60 Pfenni
pro Tag. Auch dieſe Forderung wurde vom Arbeitgeberverban
für die Landwirtſchaft abgelehnt, obwohl der Schlichter die Not
wendigkeit einer Lohnerhöhung für die ſchleſiſchen Landarbeiter
anerkannt hat. Freigewerkſchaftlicher und Chriſtlicher Land
arbeiterverband ſind unter dieſen Umſtänden der Auffaſſung daß
ſich ein Ernteſtreik ſchwer vermeiden laſſen wird. Die Barlöhn
in der ſchleſiſchen Landwirtſchaft, die bis zu 8 Pfennig pro Stunde
heruntergehen, ſind ſo elend, daß ſich die Erregung unter den
Landarbeitern ſchwer beruhigen laſſen wird. Regierung undSchlichter bemühen ſich noch um eine Einigung im Vntereſte der

Volksernährung.

Zugensberwegtnng.
Beranſtaltungen der SAJ.

SAJ., Helbra. Sonntag, 18. 7., vormittags: Fahrt nach Siebie
e abends: Spielabend im Jugendheim. ientsag, 20. T.

rtrag: „Jugend und Kultur“; Genoſſe Siebold. Donnerstag22. 7.: Volkstangzabend. Sonnabend, 24. 7.: Abendſpagziergang.

SAJ., Kleinwittenberg Pieſteritz. Sonntag, 18. T.
mittagswanderung. Mittwoch, 21. T.: rn Frei-
tag, 23. 7.: Diskuſſionsabend: „Die Frau und der Sogialismags“.

SAJ., Merſeburg. Sonntag, 18. 7.: Treffahrt mit der Schkeu-
ditzer Ortsgruppe. Mittwoch, 21. 7.: Volkstänze mit der Gruppe
Röſſen. Freitag, 23. 7: Vortrag des Genoſſen Kaempf

SAJ., Schkeuditz. Sonntag, 18. 7.: Treffen mit Merſeburg.
Mittwoch, 21. 7.: Fragezetteldiskuſſion.

SAJ., Ahlsdorf. Sonntag, 18. 7.: Tagestour nach Neudorf.Mittwoch, 21. 7.: Plaudereien in der Dämmerſtunde am Stein
bruch. Sonnabend, 24. 7.: Leſeabend. Sonntag, 25. 7: Sport
Wie c chernigen am Brandholz. Sonnabend, 81. 7.: Heiterer

end.
SAJ., Bitterfeld. Sonntag, 18. 7.: Fahrt. Dittwog 21. 72

Leſeabend. Sonnabend, 24. 7., und Sonntag, 25. T.:
rung (Reinharz, 5. Woche). Mittwoch, 28. 7.: Lieder und Spiel
abend. Sonn d, 31. 7.: Volkstanz.

Spiel imSAJ., Delitzſch. Sonntag, 18. 7.: Gymnaſtik und
atz). Dienstag, 20. 7.: endBenndorfer Buſch r Uhr

wanderung (128 Uhr Sorauer Bahnhof). Freitag, 28. T.: Mit
gliederverſammlung; Tagespolitik. Sonnabend, 24. T.: Ghmnaſtik
und Spiel in der Seminarturnhalle. Mittwoch, 22. 7., abends
8 Uhr: Vorſtandsſitzung beim Genoſſen Klopf.

SAJ., Eilenburg. Sonntag, 18. 7: Svielausflug
Witroweiche. Mittwoch, 21. 7.: Heiterer Abend (Walter
hardt). Sonnabend, 24. 7.: Volkstänze.

SAJ., Gräfenhainichen. Sonntag. 18. 7.: Tagestour. Diens
tag, 20. Monatsverſammlung. Freitag, 28. 7.: Spielabend.
Verantwortlich für Politik, Wirtſchaſt u. Feuflleton:r Lokale n rer Katvektlge r

Rich
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Korn K Zöllner
Halle a. S., Brüderſtraße 13. Tel. 3763
Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung
Eiſenwaren, geſchnitzte Auflagen auf
Möbel, zierleiſten, Portierengarnituren

Lederleim, Kaltlein.

daul Schafer Döllnitz
rtnerei 3305

empfßeblt sich den Gewerksehatten
und Vereinen zur Lieterang von
Topfpflanzen, Sträubehen

in bekannter Güte bei
testlihen Veranestlatungen

öchefer und Ziegeldeget

L. Bornschein,

hauardefterinner

geſucht. Wohnungsſchein iſt als Ausweis
mitzubringen.

Heilbrun 4 Pinner
Geiststrasse 22. 4477

Steinſetzer
werden eingeſtellt zur Pflaſterung des

Marktplatzes in Halle (Saale) 4579
Keläung Baustelle bei Steiozetemstt. Tiedtke

Heffentliche 6teermahnung.

Die am 15. Juli 1926 fällig gewordenen
ſtaatlichen Steuern vom Grundvermögen,
Gemeindegrundſteuern, Hauszinsſteuern.
Kanal- und Fäfaliengebühren ſowie die
Hundeſteuern für Juli September 1926
ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet ſind. nunmehr bis zum
22. Juli ds. Js. ohne Berechnung von
Verzugszuſchlägen und vom 23. Juli bis
4. Auguſt unter Hinzurechnung der Ver
zugszuſchläge an die ſtädtiſche Steuerkaſſe
zu entrichten.

Die vorbezeichneten Rückſtände werden
vom 5. Auguſt ds. Js. an im Wege der
Zwangsvollſtreckung eingezogen werden.
Zahlungen können dann nur noch an die
ſtädtiſche Steuerkaſſe unter Hinzurechnung
der Verzugszuſchläge und Pfändungsge-
bühren geleiſtet werden.

Die Verzugszuſchläge betragen für jeden
auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden
angefangenen halben Monat v. H. des
rückſtändigen Betrages.

Eine Behändigung von Mahnzetteln
findet nicht ſtatt. 4633

Halle, den 15. Juli 1926.
Der Magtſtret.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den

Pfandnummern von 18 441 24278(Pfand-
ſcheine in blauem Druck) wird vom 3. Auguſt
1926 von 9 Uhr vormittags an im Leih-
amt, An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände,
ferner Betten. Leib u. Bettwäſche, Schuh
werk, neue und getragene Kleidungsſtücke
und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 6. Juli 1926. 4385
Das Leihamt der Stadt Halle.

T D.Das Waſſer wird vom 15. bis 28. Juli
5 Nachmittag von 1 bis 4 Uhr in der

iſenbahngenoſſenſchaft abgeſtellt.
Magiſtrat Delitzſch.

c

Das neu fertiggeſtellte Fenerwehr-
gerätehaus kann am Sonntag, dem
i8. Juli, in der Zeit von vormittags 10

bis abends 8 Uhr von den Bürgern der
Stadt beſichtigt werden.

Eisleben, den 16. Juli 1926. 4629
Der Magiſtrat.

Am Riobeokplatz:

lalvatlanfſ

(Der Bastard)
a oht kende u mit dramatisohberByou geladene Akte.

Ein deufscher Großfilm
der augendliekl. auf allen deutschen
Iiehtspielbühnen den größten Bet-

fall erntet.

Maria Jacoßimit
eine Frau von hinreißendem Atem,
von einer zwingenden Beseelusg des
Ausdruoks, einer Schönheit gang
besonderer Proſliernog verkörpert

die Hauptrolle.
Einsames Sohlos in der Provenoe
rauschende Feste der Lebewelt
Hafen, Meer und der brennende
Riesendampfer auf dem Atlanſie
bilden Stationen eines menseblichen
Ssohicksalsweges, den Maria Jacobini
mit der ihr eigenen Geste einer

großen Tragödin sehreitet.
Eine Tragödie von packendstem
Reis ist hier mit einer sohönen Liebdes-
idylle zu einem Kunstwerk ver-
woben worden, die bisher nirgends
noch seine tiefe Wirkung auf den

Zuschauer verfehlt hat.

Im bunten Teifl:
Tip, der große Polospieler

2 Akte urwüchsigster Komik.

Aut der Bühne:

genanot der „Lachpillen-Ziegler“
mit seinem humorsprüvenden

Schlager-Repertoir.

Anfang:
Werktags 4 Ubr, Sonotags 3 Uhr

ver große Presse- u.
in peiden C. T. Uchtspicken

Gr. Ufrichetraße 51:

PaluFalachon

a Polen
Akte epraudelnden Humors,

lustiger Abenteuer, daurehpulst von
Liebe, Leidensohatt und ver-

schmitater Bauernsehlaubeit.

und ibr Wekruf
Könige des Humors

begräündet ist.
Die Presse sagte anläßlich der
Berliner Premiere:
Aber es
im über

diesisober

wort Noe Ixt Fettereignzee

III e

Im bunten Teil
ine Relse nach dem

sonnigen Sügen.
Ein farbensprüdendes Bild para-

inkel des Orients

zMhlen zur ersten Vorstellang
III

Antang:Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Ubr

ab eine Mehrheit
ten Zugehauer-

raum, die Tränen gelaeht Die aus den besten Rohmate-
rialien hergestellten, von Aerzten

und Zahnärzten empfohlenen
Wrigley P. K-Kau-Bonbonssind
einvorzüglichesMittelzurReinhal-
tung der ZAhne und des Mundes
Sie verleihen dem Atem dauermns

ein erfrischendes Aroma, beson-
ders nach dem Essen, Trinken
nd Rauchen.

4 r.

Cigaretten
REEMTSAM A

Viele Fäden
fünren in das Direktionsgebäude der

Altona BSahrenfeid
Oer En9zweck sind die weltverahmten

Kesemtsmsa-Cigarotten
und desqgoders die erxtrem wigen

Reemtsma A. G.

We Ka Bh
R

c VVon der Reise zurück 2 ma
Dr. med. H. Keutel er. mm

facherzt für Hauf- und KrankheitenGeschlechfs- Krankheiten Halke, Poststrasse G.
Halle o. S., Gr. Steinsiroße 16 S

Gegenüber Caſe BauerRönigen und Licht-Behandlungen r meinem ſchweren Unfall wieder

Wo hergeſtellt,
a Wenn 1634

t möbl. Zimm.m. 2 Fiehr Aur:

en h geht wen Abe Cleter bruxle m
Seſuche und

W. Fellmann
zu zen Nanboſet- DentiſtGroße Ulrichstraße 11
Dr. Graßhoit: TP Telephon 3808 idar vere Cseſeht

Oortiltung vonder hovenzolern I Gee m d ar

Caarnikow, Jordan und Höpfel

Föhring und Dr. Schwarze

In den Gerichtsterien (15. Juli bis 15. September) bleibe
die Bureaus der unterzeichneten Rechtsanwälte

am Müittwoch nachmittag
geschrſ

Bennewitz
Dr. Dachrovw

Dr. Fackenheim und Goldberg
Fräsdorf

Bauchwitz Behnisch

Eulenberg

Dr. Gueinzius Dr. Gumte
H. Herzfeld Hesso Hündorf

Dr. Kröger Dr. Lenzner Dr. Marcus Dr. Meyer
Dr. A. Müller Dr. P. Mäuller Nemann

Plassmann Dr. Pursche
Schnei dewind Schreiber Dr. Schulz

Dr. Harsch Sparig Spilling
Weckwerth Dr. Fenger

Dr. Bieber Bock

Dr. Felixbrodt e
Dr. Funcke

Ohser Peters

Wettig Dr. Zauseh

V Aus fünf Jahrhunderteni ihrer Familiengeſchichte.

Dr. GazoHerold A., V. und v W e
Junghblut Dr. Kassler u arMexerstein eine

Pinthus

Spezialität; Vergaſung 469
Preis 2 Mk. arzt Petermann

achm. KammerjägerVolksblatt- Buchhandlung Halle (Saale) Gr. Brunnenſtr. 4
Halle a S., Gr. UVrichstr. 27.r nNueumalsmu Kauft nur bei henen

e

unſeren Inſerenten t Katalog 1334 frei. Risenmöbelfabr. San cr.

atismus T.Sambuci wirkt wie Badehauben Von 0,50 an

Reiserollen Von 2,50 an
Reisekissen von 2,40 an
Schöne Muster Reiche Auswahl Preise niedrig

Ferner: Reise-lrrigatoren u. Spülapparate Behälter für

ark 0,80.,
qroße ark 1,50.länzende AnSchlott Dr. Schlüter erkennungen. Rur

Dr. Seydel Dr. Richter und cht vei: Standard Schwamm Seife Zahn-, Hand- u. Nagelbürsten u. a. m
Suechsland Dr. Wagner erie, inhenſtaufen

Telephon
4341

C. Klappenbach Co.
Gr. Ulrichstraße 41
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Von Otto Müller (Halle).
Schon mehrmals hat bei. den verſchiedenſten Gelegenheiten die

Frage des erſt in den letzten Jahren aufgeblühten Kleinkaliber-
ſchießens eine Rolle geſpielt. Mit dieſer Frage
auch die letzte Bundesgeneralverſammlung des
Magdeburg. Will man dieſe Frage ernſtlich behandeln, ſo darf
man ſie nicht als fanatiſcher Gegner des Schießſports überhaupt
erörtern und wie ein verängſtigtes Kind nach Poligeiaktionen und
Verboten ſchreien, ſondern muß, wenn man in der Ausübung
dieſes Sportzweiges eine Gefahr für die Republik erblickt, kühl
die erforderlichen Gegenmaßnahmen erwägen. Was mit Ver-
boten erreicht wird, hat uns die Vergangenheit reichlich gelehrt.
Für alle Verbote findet ſich gewöhnlich immer ein Ausweg, um
das Verbot zu umgehen und das Verbotene mit um ſo größerem
Erfolg betreiben zu können. Gerade unſere Gegner von rechts
beſitzen hierin eine fabelhafte Roukine und verfügen über die
notwendigen Mittel dazu. Nichts iſt leichter für die Herren von
rechts, als ein ſolches Verbot zu umgehen. Die Kleinkaliberbüchſe n
zählt bekanntlich mit zu dn leichten Jagdbükſen. Die Domänen-
gewaltigen und Großagrarier brauchen alſo nur die Mitglieder
der Rechtsverbände von Zeit zu Zeit „kompagnieweiſe“ zur friſch
fröhlichen Jagd einzuladen. Es iſt nicht immer notwendig, einige
Böcke auf die Decke zu legen oder einen Vierzehnender zur Strecke
zu bringen. Die Jagd auf tote Figuren und Scheiben uſw. wird
dann ein bſonderer Jagdſport. Daß in Deuzſchland ſeit langem
auch ArbeiterSchützenvereine beſtehen, die auch zum Teil Klein
kaliberſport betreiben, dürfte wohl bekannt ſein. Ein Verbot
dieſes Schießens würde ſich alſo wiederum lediglich einſeitig gegen
die linkseingeſtellten Vereine richten, denen die Mittel und Wege
zur Umgehung eines ſolchen Verbotes ja gar nicht zur Verfügung
tehen.

Kamerad Schirtzinger fordert in ſeinem Artikel ein generelles
Verbot jedes Kleinkaliberſchießens. Dann darf er ſchon nicht
auf halbem Wege ſtehenbleiben und vergeſſen, auch ein Verbot für
alle Schießereien mit größerem Kaliber zu fordern, die von den
ſchon ſeit Jahrzehnten beſtehenden Schützenvereinen abgehalten
werden ferner käne auch ein „generelles Verbot“ für den ge
ſamten Jagdſport in Frage. Vielleicht auch ein Verbot aller
Feuerwerksveranſtaltungen. Es gibt Leute, die vor allem, was

chäftigte ſich

Inalkt, eine Heidenangſt haben, und jedes Hantieren mit einerSDirhſe, jedes Schießen als den Ausdruck kriegsbegeiſterter Ge
ſinnung werten.Daß die Rechtsverbände mit Hilfe des Kleinkalibergewehrs
im gegebenen Augenblick gewaltſam gegen die Republik vorgehen
fönnten, heißt die Kleinkaliberbüchſe doch etwas weit überſchätzen.
Dabei iſt zu bemerken, daß die meiſten Kleinkaliberbüchſen ſog.
Eingellader ſind, d. h. jeder Schuß muß einzeln geladen werden.
OHerattige Schwabenſtreiche ſeitens dieſer Verbände wären doch

der modernen pfmittel der Polizei und Reichswehr
von e zur Erfolgloſigkeit verurteilt; denn entwederPolizei und Reichswehr ſtehen zur Republik oder nicht. Jm
lehterern Falle wäre wohl die Bewaffnung mit Kleinkaliberbüchſen
won e überflüſſig. Aber ganz abgeſehen von all dieſen

beweiſen die bisher aufgedeckten Waffenfunde bei den
tſchiſten, ſowie gewiſſe geheime Verbindungen. die Art der

und wie man „im gegebenen Moment“ in den Beſitzgen en zu gelangen gedenkt. Daß allerdings
allerlei Unfug getrieben werden kann,

beſtritten werden, kann man doch mit Dutzenden anderer
oder noch ſchlimmeren Unfug treiben. Daß gegen

e Sennhung der r ganz energiſch einre iſt eine Sebſtverſtändlichkeit.
mann das ſportinchäge Schießen mit Kleinfalibergewehren

mit einem generellen Verbot ausmerzen kann, darüber
werden auch die beſtehenden und zum großen Teil ſchon ſeit

beſtehenden Vereine ein Wörtchen mitzureden haben.
hat genau dieſelbe Exiſtenzberechtigung wie jederandere r Jn England, ganz beſonders in den Vereinigten

Staaten von Nordamerika, wo der Schießfport und im beſonderen
der Kleinkaliberſchießſport mit an erſter Stelle ſteht, würde man
es als eine abſurde Jdee betrachten, dieſem Sport auch nur die
gerimgſten Hinderniſſe in den Weg zu legen.

Während man alſo über die eventuelle Verwendungsmöglich-
keit der Kleinkaliberbüchſe entgegen dem Kameraden Schützinger
anderer Anſicht ſein kann, treffen die von ihm gemachten Aus-führungen im erſten Teil des Artikels über den Zweck der
Maſſeneinführung des Kleinkaliberſchießſports bei den Rechts
verbänden vollkommen zu. Eins hat er allerdings dabei nicht
erwähnt, und zwar meines Erachtens den wichtigſten Punkt, der
für die Pflege des Kleinkaliberſports bei den Rechtsverbänden
von ausſchlaggebender Bedeutung war. Zahlenmäßig iſt der in
den Rechtsorganiſationen vorhandene Teil gedienter Soldaten
und ehemaliger Kriegsteilnehmer, Jnfanteriſten der vorderſten
Linie, ſehr gering. Alle übrigen Angehörigen verſtehen demnach
von der Handhabung einer Büchſe ſehr wenig oder nichts. Dieſem
Punkt haben nun die Rechtsverbände ihre ganz beſondere Auf-
merkſamkeit gewidmet und betreiben mit der Ausübung des
Kleinkaliberſchießſports eine ſyſtematiſche Ausbildung des einzel i
nen in der Unterweiſung der Schießtechnik. Zu dieſem Zweck iſt
die Kleinkaliberbüchſe infolge ihrer Billigkeit und leichten Hand
habung, Treffſicherheit und Genauigkeit, der Möglichkeit, auch bei
geringen Entfernungen die Schußleiſtungen zu prüfen und zu
überwachen, unbeſtritten das geeignetſte Hilfsmittel.

Nicht mit Verboten werden wir als Republikaner uns gegen
die verkappte Tätigkeit der antirepublikaniſchen Verbände ſchützen
können. Was wir tun können und müſſen, liegt in gleicher Rich-
tung wie das Herausſtellen der republikaniſchen Kampforgani-
ſation Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold als Bollwerk gegen die
reaktionären Kampfverbände. Ebenſo wenig wie man durch ein
Verbot, das auch etliche Male erfolgte, die gegneriſchen Orga-
niſationen ſchachmatt- ſetzte, würde ein Verbot des Kleinkaliber-

ers in beiden in die Hand gegebenen Mittel zur Unterſtützung der

orts, wie bereits ectert, dieſen beſeit
entſcant eine Reihe nicht monarchiſti

vereine, eine beträchtliche Zahl ArbeiterSchützenbünde.
lin dieſe Sportvereinel Jeder Republikaner muß mit dem Schieß

eitigen. Dir haben in
angehauchter Schützen

Hinein

ſport vertraut ſein. Zeigt den Rechtsverbänden, daß wir nach n
jeder Richtung hin auf dem Poſten ſind, ünd daß wir, wenn die

Republik in der Stunde der Gefahr uns ruft, die uns von der

atlichen Organe, zur Verteidigung der Republik, bis zum letzten
Mann werden zu handhaben wiſſen.

Die Zechpreller als Mieter.
Weimar, 17. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Bei Beratung des Theater-Etats im T r er Landtag
ragten heute die Redner der Oppoſition mehrf der MieteNationaltheaters für den HationalſogiaiſtiſchenFata am 3. und 4. Juli 1926. Der für die Antwort zuſtändige

S t r er Volksparteiler Leutheuſer, ſchwiegzu 4 Er ſawiee auch beharrlich weiter, als die Linkec Ausſprache über den Etat in einer Geſchäftsne tte ſtürmiſch Antwort auf ihre Fragen verlangte.
ren ſetzte bei den Kommuniſten heftiger Tumult ein. Sie

rien dem Miniſter das Wort „Korruption“ und „Schieber“
utzendfach ins Geſicht und riefen, mit den Fäuſten auf den Pult-

deckeln trommelnd: „Antwort! Antwort!“ Soweit man denPräſidenten im Lärm verſtehen konnte, ſchloß er zwei Kommu-
niſten von der Sitzung aus. Während einer ſofort den Saal ver-
ließ, weigerte ſich der andere, nach der Antwort des Miniſtersbrüllend, das Parlament zu verlaſſen. Darauf hob der Präſident
unter dem wütenden Lärm der Kommuniſten die Sitzung auf.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung, eine Stunde ſpäter, blieb
die Regierung abermals ohne Antwort. Der Land-
tag ſtimmte dann darüber ab, ob die Reg:erung Antwort zu er
teilen habe und erklärte ſich in ſeiner Rechtsmehrheit mit dem
Schweigen einverſtanden. Dagegen erhoben ſich nunmehr die

h und erklärten, daß ſie bereits gezahlt
ättenVor der Pauſe waren weder Nationalſozialiſten noch Miniſter

dazu imſtande. n der einſtündigen Pauſe, wird be-hauptet, haben Be e gen zw iſchen dem Miniſter und den Nationalſozialiſten und auch d e hlung der 1509 Mark
Miete ſtattgefunden. Halt die Oppoſition des Landtags
nicht auf Zahlung der 1500 Mark Miete gedrängt, ſo wäre es dem
Land ſo gegangen wie den zahlreichen Gaſtwirten in Weimar, die
um ihre Zeche von den Nationalſozialiſten geprellt worden ſind.

Neue Juſtiz-Attacke gegen den
„Simpliziſfimus“.
Stuttgart, 17. Juli. (Eig. Drahtbericht.)Die Stuttgarter Gerichte haben ſich am Freitag einen neuen

Schwabenſtreich geleiſtet. Bekanntlich ſt der „Simpliziſſi-
mus“ vor Weihnachten wegen der Veröffentlichung eines angeb-
lich unſittlichen Gedichts verklagt und dgr Dichter und Redakteur
je mit einer Geldſtrafe belegt worden. Das Blatt hat den Kampf
aber nicht aufgegeben, ſondern iſt damals zu einer friſchen Attacke
auf die e der Staatsanwaltſchaft übergegangen mit dem
Erfolg, die gekränkten Hüter der Gerechtigkeit erneut dieBeſch on me verfügten und Strafantrag ſtellten. Unter Anklage

ſtanden der Zeio d bekannten An äl Anſere liebeStaatsanwalif e Zart ferner derbekannte Profeſſor e n wegen eines t s im „Sim-
plizifſſimus“ vom 14. Dezembecr, wo er eine Gruppe nackter Frauen
aus dem Norden Berlins den Ausſpruch tun läßt: „Erſt haben
wir ihn berühmt gemacht, und jetzt geht er zum Film.“ Die An-
klage lautete auf Verbreitung unzüchtiger Schriften. Mit angeklagtwaren Peter Scheer als ver intwor: licher Redakteur, ferner der
Verleger und der Drucker des „Simpliziſſimus“.

Die Verhandlung fand vor dem Großen Schöffengericht Stutt
art unter Ausſchuß der Oeffentlichkeit und im beſonderen dereſſe ſtatt. Der Jeichner der „Normalmenſchen“ wurde

freigeſprochen, dagegen wurden Zille zu 150 Mk. und der Redakteurund der Verleger zu je 250 Mk. Weldſtrafe verurteilt. Der Drucker
erhielt 50 Mk. Geldſtrafe. Die Verurteilung erfolgte, trotzdem ſich
in r Dutzend ſachverſtändiger Künſtler entſchieden

künſtleriſchen Charakter der Zilleſchen Zeichnung aus-
hatte. Dieſes unverſtändliche Urteil wundert niemand,der die Stuttgarter Gerichte und den Geiſt der württembergiſchen

Juſtiz kennt.

Sport umd piel.
Nachwort zu den Deutſchen Kampfſpielen.

Nationalismus. Rekordſeuche. Dr. Adenauer, Deutſche
Turnerſchaft und Reichsausſchuß.

Deutſchlands große Sporttage“ ſind vorüber. Mit großen Geld-
mitieln und noch mehr Reklame und amtlicher Unterſtützung läßt ſich
ſchon eine ſolche Veranſtaltung aufziehen. Geld iſt immer vorhanden,
wenn es ſich um eine Steigerung des Nationglismushandelt, das iſt Anlagekapital gegen den „roten Umſturz“. So iſt deunauch als Hauptmoment der Kampfſpiele nach der allgemeinen Seite hin
eine Hochzüchtung des ſogenannten Nationalgefühls, wie man es imſchivarzwelhroten Lager und im Lager der Volksgemeinſchaftsapoſtel
und Einheitsflaggenprieſter verſteht, eſtzuſtellen, nicht der Vaterlands-ebe im kepublttanif iſchen Sinne, denn Sport ſoll „neutral“ ſein. Das
iſt das erſte, was uns Sozialiſten von derartigen an et fern
hält. Die andere Erſcheinung, die uns eine t verleidet, iſt
die Rekordſeuche. Stolz verkündet die bürgerliche Preſſe, daman in Köln dieſen und jenen Weltrekord und dieſe un jene deutſche
Höchſtleiſtung gedrückt hat. Wir wollen nicht den Rerördiport ſondern

den M a ſſenſport. Da man dieſen beiden weſentlichen r yyrvim bür erlichen Lager nicht gerecht wird, iſt es gqusgeſchloſſen,
daß Ar eiterſportler gemeinſam mit bürgerlichen Sportlern eine ſolche
Veranſtaltung begehen. Das ſollte ſich Herr Oberbürgermeiſter r.Adengauer von Köln merken, dann wird er die orte des Be-
dauerns über das Fernbleiben der Arbeiterſportler, die er auf der
Schlußfeier im Gürzenich ſprach, nicht an die Arbeiterſportler, ſondern
an die bürgerlichen zu richten haben. Es geht natürlich nicht in dasirn eines bürgerlichen Oberbürgermeiſters, daß es Menſchen gibt, dieGrundſätze haben und an ihnen feſthalten, möge man auch nſoviel von Einigkeit und Veltogemeinſwaft reden, denn eben dieſe Teil
nahme bedeutet Aufgabe der Grundſätze und damit Aufgabe der Be
wegung ſelbſt.

r. Adenauer ſpielte überhaupt bei der Veranſtaltung die Rolle des

vonnabendo, den 17. Jul
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internati ſportbewegung iſt amſtärk n wenn ſi
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Arbehter-Sperteartele
Halle

Kartellſtsung.

Am Montag, dem 19. J abends 8 adenen Kette“ r graue Be t u e m0. findet im „Volkspark“ ani v u n litt um plnktliches e weren ab t
en wird erſucht. J. K. Oertel.An alle Arbeiterſportler!

Anläßlich des Gewerkſchaftsfeſtes, welches am 29. Augu1926 ſtattfindet, das erſte ſeit langer Zeit, richien wir an alle Arbei
ſportler das dringende Erſuchen, ſich an dieſem e reſtlos der
wert caſtsbemeanſng ur Verf gung zu ſtellen. lt an dieſem Tage
zu zeigen, daß die Arbeiterſportler nicht nur ſondern auch
tüchtige r ſind, die gewillt ſind, mit den anderen Arbeiterorganiſationen Schulter an Schülter zu kämpfen um veſſere m
bedingungen. Das r a hat auch einen tieferen Sinn.Umzug, der ſtattfindet, ſoll der Reaktion und den Unternehmern ze e
daß die Gewerkſchaftsbewegung lebt, u ſie wohl W geer erlitten
hat, aber nicht beſiegt worden iſt. e wird n be Fett werden,wenn di Arbeiterſchaft ſich r o n ert. Darum, terſportler
von Halle und Umgebung, beteiligt Euch alle an dieſer monſtration.

Arbeiter-Sportkartell Halle e. V. J. A.: K. Oertel.
NB. An die Fußball-, Handball-, Leichtathletik- und Waſſerſparterichten wird die dringende Aufforderung, c Leitt. irhehuihtes im

Jntereſſe der geſamten Arbeiterbewegung. O.

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
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Amtlich.
Alle t Spieler haben am Mittwochabend mit dem Zuge ab

6.40 Uhr von Halle n Bahnhof Heide rn um gegen den Be-zirksmeiſter Fortung ölau) ein Ue e ſpiel auszutragen.Svportverein Kröllwi en die Hoſen zur Verfügung. de wird
im Städte-Jerſey. er Mannſchaft Wernick2 e, O. (Kröllwitz); Büttner herd Reißel (Giebi enſtein:

As idelge (Viktoria); Henze, W.(Kröllwitz); Löſche ſgrölwis u Kröllwitz); Meyer e
Al hanerbommer eng und Schube G

Schiedsrichter: Hunold (Krö wig
n.

Der 1. Bezirksleiter: Hermann Hartleb.
Auswahlſpiel A B 1:3 (0:1).

Berichterſtattung.
eden Sonntag in der Zeit von 6 bis 8 Uhr abends findet im„Voltsrert* (Televphon 9025) tun ſtatt.

der Wochentagsſpiele ſind mit anzugeben.

Numndfumfe.
Verſuche über die Art der Wellenausbreitung.

Für den Spätſommer werden durch den Funktechniſchen Verban
ausgedehnte Verſuche uglan, um z Vorgang derzu aualyſieren und L in das Dunkel der Frage zu bringen, in
welcher Form ſich die Rundfunkwellen von der Sendeantenne aus fortpflanzen. Bekanntlich gehen die Anſichten hierüber noch ſehr ausein-
ander und ſind bisher meiſt hypothetiſcher Natur. Weder iſt die Exiſtenz
der ſogenannnten Heavyſideſchicht bewieſen noch liegen ſichere Beweiſe
für die bisherige Annahme vor, daß lange Wellen ſich entlang derErdoberfläche fortpflanzen, während Ihre en aufwärts in den Aether
eſtrahlt und erſt als Reflex der Heavyſideſchicht zur Erde zurückkehren
ollen. Für die obenerwähnten Verſuche wird das ererapwente n niſge
Reichsamt einen Verſuchsſender in Döberitz aufſtellen,400 und 550 Meter mit ungedämpfter Welle arbeiten wirhr

Fuunktelephoniſcher Verkehr zwiſchen Belgien und Kongo.
n Mecheln hat ein Funkamateur durch Kurzwelle einen umäß an r Verkehr mit der e Staville be gif chen Kongo hergeſtellt. tfernung beträgtKilometer. er Amateur hat dem rot tmtlte vorgeſchlagen, 3

im Miniſterium einen Telephonapparat aufzuſtellen, durch den er in
der Lage ſei, unmittelbar mit den Regierungsſtellen im Kongo funke
telephoniſch zu verkehren.

Rundfunk-Programme.
Veinpsig (Welle 452).

Sonnta de 8.30 bis 9 r Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier.
10.30 bis 11 Prof. Dr. Bangert: „Der Wirkungsgrad“. 11 bis11.30 Uhr: M. Fehler: „Eine Seſgiggng des höchſten aktiven Vul-kans Japans, mit Aſamas“. 11.30 bis 12.30 Uhr: Platzmuſik pom u
Markt in Dresden. 4 bis 6 Uhr: Klaſſiſche Suiten. 6.30 visRat Prof. Dr. Kebert Bruck: „Kulturbilder der legte e
nat ance“. 7 bis 7.30 Uhr: Dr.-Jng. F. Bergmann: ehung
der Gaſthofsnamen“. 7.45 bis 10 Uhr: „Jm Krug zum grünen Kranze“.
10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik von Berlin.

Montag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragun r 4 Königswuſterhauſen.4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr: o or anditTarachand Roy M. A. W ahore): „Die indi en e re“. 7 bis Uhr:
Prof. Dr. Rinne: „Geo ogit im deutſchen Tiefland“. 7.45 Uhr He itere
Willy-Wittig-Stunde. 9 bis 12 Uhr: Tanzmuſik. Dazwiſchen (etwa10 Uhr abends Freſeber t und n

Königswuſterhanuſen (Welle 1300).
Sonntag: 11.30 bis 12.50 Uhr: ehe Miniaturen. 8.30 Uhr:

z rer 10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.
ont a 1.10 bis 1.40 Uhr: Engliſch für i .45 bis1.55 b Biltteilungen 3 i t z en g ulr e kgliſch für Anfänger. 3.30 b e e bis4.30 Uhr: Prof. G w er ſtaatſogn e

ſchaft. Autorität)“. 4.30 bis 5 Uhr: Prof. Dunk ans a 42r a Tamilte, Volk Stagt, Wirtſchaft, e
5 bis 5.30 Uhr: Helene B Die Mutter und das en eie
Richard-Wagner-Feſtſp ele?. See Merz Datſig
8.10 Uhr: Aben onzert.
7.30 Uhr: e aldopern dan ſt und
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r 2miſſen ent inkost-Pudding von delikatem Geschmack, der auch von Männern essen wird. Angerſchtetmit r. derer e trägt er jeder tiausfrau im Familienkreise e e n

ein. Die ren ist einfach und schnell nach der jedem Päckchen aufgedruckten Am Dr. OetkersPuddingpulver sind nur in inniger (niemals lose) mit der Schutzmarke ers Hellkoptf
in den mägigen Geschäften zu haben. Ebendaselbst erhalten Sie die neuen tardig ustrierten Oetker-

Ausgabe F für 15 Pfg., wenn i zu haben, gegen er. Sie Marken

Dr. J. hM hen

Trotzdem die A- Mannſchaft eine beſſere Aufſtellung aufwies, konntedie B- Mannſchaft durch ihr eifriges Spiel den Sieg erzielen.

Berichterstatter- Zentrale
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e rs Blatt der frau D
Wenn er kommt.

Von Fulvig.
Derechtige Uedentroouno von Kunde Grazla.
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Soa re gurke, deren
daß die Ba

werden, ſind auch für jen S deren

un a he i uman ihren Saft als S oyrtetbraucht man
lich gilt er als wi erleite m Apfel“ oder „Lie e

r el
die e:n Bitaminenta

d
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S e e Heine e
re ene e h Bee e ea Duft S

t t a J

ſemedte a Le idſchi
en, die ſie aus Menſche
Sauce von ihren Tomaten am warein Brauch, an den Plähen, wo man Bankette
erſch abhielt, Tomaten anzupflangen.

z

r einer w. S R e kürzlichvon dene
en Garten v. nen rings die e al wi beidie n e

a ren rm e entgegnete meit el eirt en Welt engere re eenduft ihn, und wie durch einen Nebel ſah er di 2 an n ans dem Dort

die Geſichter der Kameraden über ihn neigen, fühli Die M tie d Frauen als ſtaatliche e i Grund einere r e c r
der blaſe Junge

ſie e des Bundes r Frauendereine ean befuchte. „Die Haare kleiden nicht mr n die erlaſſen, nW W angenehm An erfriſchend nd erſuften r Roſen, murmelten ſterbend die blaſſen „R 2 T n
alle Forderungen der Hygiene. Wir würden um nichts auf „Ach was, ein für allemal, ich will keine n meinem be

der Welt auf die neue Mode verzichten. Auch dieſe Neuerung Zimmer einmal T en, We e fürverdanken wir, wie ſo viele erdgrr Kemal Paſcha. Dan z der chleudert einen werden ler ſind gere Fenteteet et T h Aeh r n T vor v e eines e S h fällt der Firz c beſeninth we el vtneg r un
au ufen weStraßen imher, ſendert leben ung freuen uns des wen wie das ſich err danach bückt. Rote Roſen! kommen.udiSchiw tanzen r wunderſchöne rote r So ſchöne Roſen hat ſie ene e el ere J r re loſung an Mitglieder fielen die drei erſten e in Höhe vont äulei 7 u ſchon Herzblut geirunken, das Blut des haſſen kleinenJ W x r r den S. der von ihnen bezaubert e die ſchine ei ne Wihn. h 57 e en ger Sinſlerinnen

Hörenſagen kennen. Das Leben an Bord ſchildert die Mädchen e die Roſen ſor tragend, zu r die v ahnen ſeſe ber ſchre San s R er a aters
junge Dame als eine ununterbrochene Unterhaltung, bei der die ihrem kleinen Stübchen, fünf Treppen hoch w l der Armen. Kunſtakademie erRoll lten. „Jch habe Und s ſucht die Vaſe aus billigem blauen Glaz, füllt ſie mit ar re s Preiſe erſ von Bühnenar S a m t an un raten n Waſſer v ſetzt P 51 hinein W r x a „F deeighe gres Othello ind „Antonins und Kleopatra“

nd jetz den Charleſt zu lernen. Di Bord r ein rote, roter e iche See ch m rei l e rn n Kleid, u ide m en. F ſe n S e z e Nach einem Berichte
teil das mmer, anregen ſo ne, ein et Sowjetſki Tug“ i e n Krankenhäuſern vonund einen kleinen Baſar im Sta Aer Stil, der reich mit Le re aus roter auch. erlen um den Jekaterinodar hlIegalen Aborte in ren 1920Seidenſtoffen und Teppichen ausgeſtattet iſt. wo man Tabat und ſckimm.rnde Perlen. Wi ſön ich dann ſein, wie ſchon dis 1925 von 1218 auf Bor 1925 wagte We e Zahl mehr
alle Arten türkiſcher Landesprodukte kaufen kann. Sie nimmt den kleinen Spiegel und ſchaut hinein Schwarz iſt als 60 Prozent ſämtlicher lebendgeborenen Ki Kinder a
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Unſere jugendlichen Wiener
Genoſſen verauſtalteten kürzlich
im Sieveringer Sſpöttgraben

eine Stegreifaufführung
Der deutſche Bauernkrieg“

Das neue Schubert Denkmal
in Dmunden

Die Genoſſenſchafts internationale in Wien
Nationalrat Genoſſe Dr. Karl Renner hält die Begrüßungsanſprache

Das Denkmal der Arbeit
vor dem Jnternationalen Arbeitsamt in Genf. Das Monument veranſchaulicht in packender Geſtaltung die
menſchliche Arbeitsanſtrengung. Der Schöpfer des Denkmals, Bildhauer Vibert, ſteht neben ſeinem Werk

Der Mitteldeutſche
Republikaniſche Tag in Leipgig

Aufſtellung des Reichsbanners
auf dem Ausſtellungsgelände

phot. Löhrich

Der Dornuter- Merkux, der in den
letzten Tagen D Weltrekorde

aufſtellte
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Das Schloß und die Reichsbank

Stockholm
liegt auf mehreren Eilanden und
Halbinſeln an der Stelle, wo ſich
der idylliſche, inſelreiche Mälar-
ſee in einen brauſenden
Strom übergehend in eine
Bucht der Oſtſee ergießt. Dieſe
Bucht bildet eine Fahrſtraße, die
zu den eigentümlichſten der Welt
gehört. Die an der Waſſerkante
gelegenen, von der Oſtſee un-
mittelbar beſpülten Schären ſind
niedrig, von den Wellen glatt-
geſchliffen oder nur ſpärlich be
wachſen. Die Felſeninſeln, deren
Granitwände hier und da ſenk-
recht aus dem Waſſer ſteigen,
tragen ein Kleid von Tannen,
Fichten und weißſtämmigen Bir-ken, deren helles Laub ch wir-
kungsvoll mit den dunklen Kro-
nen der Nadelbäume miſcht. Das
Gewäſſer zwiſchen dieſen „Hol-
men“ erſtreckt ſich bald in brei-
ten Fjorden, bald in ſchmalen,
ewundenen „Sunden“. Wahr-
cheinlich waren ſchon vor tau-
ſend Jahren Anſiedlungen auf
den Jnſeln Stockholms vorhan-
den, und eine Feſtung zum
Schutze gegen eſthniſche See-
räuber ſoll damals angelegt
worden ſein. Als den eigentlichen
Gründer der Stadt nennt man
jedoch Birger Jarl, der 1255 der

7 Brrrm
an

ne
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Die Skurubrücke

aufblühenden Stadt Privilegien
verlieh. Jm Mittelalter hatten
die Hanſeaten hier einen ihrer
Hauptorte des ſchwediſchen
Handels.

Die Bauart von Stockholm iſt
wegen der vielen verheerenden
Feuersbrünſte älterer Zeiten eine
überwiegend moderne. Nur das
Jnnere, die zwiſchen den Mün-
dungen des Mälarſees gelegene
Jnſel, bewahrt zum Teil noch
ſeinen mittelalterlichen Charakter.
Hier ſieht man enge und krumme
Gaſſen, ſchmale, hohe Giebel-
häuſer, die wegen der alten Ar-
chitektur Jntereſſe erregen. Neben
dieſer Jnſel der Altſtadt liegen
zwei Jnſeln: die eine mit der
Grabkirche Riddarholmskyrkan,
die andere mit dem Reichsiags-
gebäude, an dem vorbei eine
alte Brücke vom Schloß aus über
den Norrſtröm, dem Ausfluß des
Mälarſees in die Oſtſee, nach dem
nördlichen Teil der Stadt führt.
Gegen Süden erhebt ſich der ſüd-
liche Stadtteil mit ſenkrechten
Felſen bis zu 50 Metern Höhe.
Jnmitten dieſer modernen
Hauptſtadt treten dem Fremden
unzählige Zeugen einer alten
Kultur entgegen, ſowie Erinne-
rungen einer Tatkraft, die ein-
mal halb Europa bezwang.
Stockholm iſt das politiſche und
kulturelle Zentrum Schwedens.

e
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Luftbild von Stockholm Nybrovieen
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Pftaſtern nd eine
es Knoche

Arbeit haben.re rn Schrittes vorübertänzelt,
die das Krchen ſehen, hinüber und herüber
öffnen. Die aber, denen es gilt, wiſſen ſehr ad
ſo ſchnell ſie können. Dann geht die Arbeit weiter.
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Da muß, unter furchtbaren
Staubwolken, die

müſſen die Steine gerammt wer
den. Alle die Demagogen, die im

r in der Preſſe und in
Achtſtu
nur einmal acht Stunden Steine
ſetzen und ein zweites Mal acht
Stunden Steine rammen und
dann erklären, ob acht Stunden
Arbeit gu wen nd.

auch bei

d und ars das Ve

u die So

ganze

it. Mut und Gedrbeit
Und eia r Sla erei für

einem alten Bett. Jnzwiſchen hat
euer Arbeit begonnen.

e

ge
n die Augen, die

tröme von Schweiß
m Lebens, der fort-

xiſtenzkampf unſerer
ſchwere und ungeſunde



Ameiſe

Wunder des Mifroſfops
J einen Blick in ein Mikroſkop wirft und da ſchaut, daß ein

einem ſtarken Bindfaden wird, wird erſtaunt das Prä-
cht etwa Spiegel ei vorliegt. Und manch einerommen 1 der zum erſten Male einen vielhundertfältig

2 t

un
z e I

e
r

jene Leorw ſen, die J

bewaffnete Auge ſchauen
kann, verbergen dieſem doch

Floh, eine Laus, eine Milbe
oder ſelbſt größere Tiere noch wie etwa eine Ameiſe, eine Biene, eine Weſpe oder
er vi vergrößert zu ſehen bekommen. Unſere Bilder geben uns nur

aeeeeeeeeeereeeerößerun zu ommen. u nenſehn St die Beweglichkeit der Beine und Fühler, die
olge des en und andere Lebenserſcheinungen mehr. Erinnern uns die

der ſchon an ſagenhafte, vorſintflutliche talten der Tierwelt, die uns
wahrlich gruſeln machen können, ſo gewinnt die Wirklichkeit noch ein ganz gut

reuzſpinne

Weſpe

Stück Anſchaulichkeit, eben durch das Lebendige. Und dieſer Umſtand zeigt uns
den der zum Raturbeobachten gewandelt werden ſoll. Nicht an der ge

flanze im Herbarium, nicht aus aufgeſpießten Tierkörpern im Glas-
läßt ſich Natur ſtudieren, ſondern nur am lebenden Körper. Was dem

bloßen Auge ſich verbirgt, muß dabei durch das Vergrößerungsglas r
gemacht werden. Aber auch hierbei ſoll, ſoweit m ich, das 7

ndigene werden. unſere

ſo ſcheinbareAbſonderlichkeiten wird
uns erſt kommen können,
wenn wir aus den Lebens-
i heraus die Beg der einzelnen Teilw. Aufgabe, ihren

erkennen lernen.
Da ſind die Flügel derGrille. An der ünlerſene

des rechten Flügels ſitzt nahe
am Grunde eine Ader, die
mit kleinen Querleiſten ver
ſehen iſt. Das iſt der Fiedel
bogen, der über eine andere

rke Ader auf der Ober
eite des linken Flügels

eicht, dieſe als Saite

i err feinen geſtärkt den Ton. Auf
klärung über dender Grille hat uns erſt das Mikroſkop ermöglicht. Wie eine Weſpe ih ihren Free

aus dem nach vorn gekrümmten Hinterleib läßt, um e
das mit den Vorderbeinen gefangene Opfer zu ſenken, wie die Spinne den Faden
dreht, wie ein Bien den Blütenſtaub auf ſeine Höschen ſtreift, wie eine
e mit ihren Kiefern die Eier zu packen vermag das alles mit dem

n Auge wohl r re Lebenserſcheinungen; allein das VerTungsgia brin e letzten Erkenntniſſe von den einzelnen Vorgängen,
ie zuſammen erſt die Ceſcheinung ausmachen. Herm Krafft

L

ih
ei
h
n

2



2

Ryfelſinen
Skizze von Henni Lehmann.

Sie lagen in gelben Bergen au auf
dem Holztiſch der Verkäuferin. Drei ufen
e es 10 zu einer Mark, 5 i ür

die teuerſten, ganz rot ſchimmernde, zu15 a das Stück. er hl tand an der
Straßenecke dicht am Bürgerſteig. Vier Straßen
trafen an dieſer Stelle zuſammen, und ſo
der Wind, te er nun von Oſt oder Weſt, von
Norden oder Süden wehen, ungehinderten Zu
u zu dem Tra auf en r re
uche zerren, das die umgrauen Haare geſchlungen hatte, und an dem

andern, das ſie an kalten Tagen um Oberkörper
und Arme wickelte. Freilich hatte ſie einen drei
teiligen Schirm hinter ſich als Windſchutz auf-
geſtellt, aber es war nur ein leichter Holzrahmen,
auf den die Reſte eines alten blaukarierten Bett
bezra genagelt waren. Der ſchützte nicht allzu
viel.

Man darf nun nicht denken, daß Ludovika
Ruh ſo e nämlich die alte Verkäuferin
ja, man darf nicht denken, daß ſie etwa aus Hoch
mut den karierten Bettbezug für den Windſchirm
verwendet hätte, um künftig nur noch unter
weißen Bezügen zu ſchlafen, wie es wohl
moderne anſpruchsvolle Frauen, die ſie kannte,
taten. Nein, ſo etwas ſchien ihr ein höchſt un
nützlicher und verwerflicher Luxus, und ſie hatte
den blauen Bezug nur für den Schirm geopfert,
weil er an vielen Stellen durchlöchert und des
alb als Bettbezug nicht mehr brauchbar war.

die kleineren Stücke für den Wiadſchirm
konnte man ſchon noch herausſchneiden, und
Ludovika ſchlief jetzt eben unter einem rot
karierten

Ludovika Ruhl! Ja, ſo ſie. Der Vorname
Ludovika, den ſie einer Patin verdankte, klang
ihren Ohren vornehm, und es war wohl das
einzig Vornehme, das ſie je im Leben beſeſſen
hatte, und von der „Ruhe“, von der ihr Nach-
name ein Teilchen bildete, war ihr auch nie ein
anzes zugemeſſen worden. Nein, Ruhe hatteſle nie gekannt. Schon als Kind hatte ſie arbeiten

müſſen, jüngere Geſchwiſter verſorgen, Zeitungen
tragen, als Laufmädchen traben. Dann hatte ſie
der Mutter bei einem kleinen Handel geholfen,
danach war die Mutter krank und ein wenig
kindiſch geworden und Ludovika hatte zunächſt
den Handel allein verſorgt und dann den Stand
an der Straßenecke bezogen, an dem ſie nun ſeit
Jahrzehnten ſaß. Sie hatte die Mutter, die ſehr

dann Pflaumen, Aepfel, Birnen und in den
Wintermonaten bis in den Frühling hinein
Apfelſinen. Wenn dieſe zu Ende gingen und
noch kein friſches Obſt gekommen war, dann

legte ſie gelbe Zitronen, grünen Salat, rote
adieschen auf ihren Tiſch zu legen. Das ſah

eigentlich bunt und luſtig aus, aber es gefiel

Der Jangtſektiang in den Schluchten
des tibetaniſchen Oberlaufs

ihr doch nicht ſo gut wie ihre Apfelſinen, und es
war eine traurige Zeit für ſie geweſen, als in
den Jahren des großen Krieges und nachher
keine Apfelſinen nach Deutſchland kamen.

Warum ſie die Apfelſinen ſo liebte? Ja, recht
wußte ſie das ſelbſt nicht, aber vielleicht war es
doch deshalb, weil an der Wand ihres Dach-
kämmerchens unter Glas und Rahmen eine alte

ſonderbar ſchön erſchienen,
Früchte gleichzeitig am Zweige ſtanden. Jn
der unteren Ecke der Poſtkarte fand noch ein
kleines Bildchen, ein aufſteigender Fels und
blaues Meer, „Sorrent“ ſtand darunter.

Ja, die Poſtkarte hatte einmal einer Ludovika
geſchenkt, als ſie ein junges Mädel war, und der

daß Blüten und

eine hatte geküßt damals. Er war vom
fahrenden Volk geweſen, war bei einer herum
ziehenden bei der er ſpielteund ſang. Er hatte auch einmal ein Lied ge-
ſungen.

„Kennſt du das Land, wo die Zitronen
blühen?“

Er war dort geweſen, daher beſaß er die Poſt
karte, die er Ludovika ſchenkte. Er hatte das
Mädchen gran und war dann weiter ge-
zogen in die Ferne vielleicht geſtorben,
verdorben irgendwo.

Und nun ſaß Ludovika Tag um Tag, Jahr
um Jahr an der Straßenecke und dachte allerlei
und blickte auf die Apfelſinen.

Einmal mußte der Wind, er kam heute von
Oſt, doch zu ſcharf geweht, der Schirm mit dem
blaukarierten Bezug ihm doch nicht genügend
Widerſtand geleiſtet haben. Plötzlich befiel die
Frau ein ſtarker Froſt, ihr war ſo ſonderbar zu
mute, alles um ſie her, Straße, Häuſer,
Menſchen, ihr Tiſch mit den Apfelſinen begann
zu tanzen, dann ſah ſie nichts mehr und fiel
von ihrem Stuhl herab ſchwer zu Boden.

Als ſie die Augen wieder aufſchlug, lag ſie
nicht unter ihrem rotkarierten Bezug, ſondern
zum erſten Male in einem weißen Bett. Sie
war im Krankenhauſe, doch ſie wußte nicht, wo
ſie war. Jhre Gedanken wanderten.

„Die wird nicht wieder,“ ſagte die Wärterin.
„Jmmerzu ruft ſie nach Apfelſinen,“ fügte ſie

„ja die Kranken reden oft ſonderbares
g.

Doch weil die kranke Frau immerfort Apfel
ſinen verlangte, ſo legte ihr eines Tages eine
junge Schweſter eine große goldgelbe Frucht auf
das Bett. Da öffnete Ludovika die Augen ganz
weit und heftete ſie auf das leuchtende Ding,
und ein glücklicher Ausdruck kam in ihre Augen.

Danach hatte ſie einen ſeltſamen Traum. Die
Frucht ward ganz groß und golden und hob ſichund ſtieg immer höher Oben war keine Zimmer

decke mehr, ſondern der blaue Himmel. Jn dem
ſchwebte nun die Frucht als warme goldene
Sonne. Ludovika ſelbſt wurde ganz leicht zumute.
Jhr war, als ſchwebte auch ſie aufwärts zur
Sonne empor, und tief unter ihr lag ein blaues

alt wurde, ernährt, bis ſie ſtarb. Nun lebte ſie verblichene farbige Poſtkarte hing; die zeigte Meer wie das Meer von Sorrent. So
allein in einem einen großen Zweig mit dunkelgrünen Blättern, ſtarb ſie.

Auf ihrem Holztiſch baute ſie Früchte auf, zwiſchen denen weiße Blüten, die a wie Als man ſie fand, lag ein Lächeln auf ihrem
wechſelnd nach der Jahreszeit, im Frühſommer yrtenblüten ausſahen, und gelbe üchte Geſicht. Jhre ſtarre Hand umklammerte die
Stachelbeeren, Johannisbeeren und erſte Kirſchen, ſtanden Apfelſinen. Ludovika war es immer gelbe Apfelſine

e e e W. eamen er werden n Alle ſind zu richten an G. Neukdlln, Elbe rSprichworträtſel m le e n. en en der w. S. Selegenheit zu über
1. Wer die Augen nicht auftut, muß den Beutel auftun.

2. Es iſt nicht alles Gold, was glänzt. 3. Wer raſtet, der
roſtet. 4. Kunſt und Lehre gibt Gunſt und Ehre. 5. Nie
ruht die Zeit. 6. Mich dünkt, ich wähn', ich mein', ich halt',
tut oft der Wahrheit große Gewalt. 7. Am Spiel erkennt
man, was in einem ſteckt. 8. Die Natur kennt keinen Geiz.
9. Seiner Länge eine Elle zuſezen. 10. Tut dir Gewinnen
wohl, ſo laß dir Verlieren ni wehe tun. 11. Kurz undgut iſts beſte. 33 dieſen chwörtern 32 L iſt 4
ein Wort zu entnehmen, dieſe ergeben, t en u
nacheinander geleſen, ein rt.

Verſteckt
Schwan, Reif, Strang, Ella. Dieſe Wörter ergeben du

Umſtellen der n ein altes, ſich immer wieder73 Wie lautet dasſelbe

Juhaltceiche Worte
Taugenichts, Mitrowiß, Würfe e, Arſenik,Mitau, nates, VBinokel, Heinrich,Goldammer. nde Wörter enthalten ein beachtens-

wertes Kitat des alten griechiſchen er klesDi Wortbildung be Silben Derh der Tidein und ohne W e

h
en,

neneenrätſel:Eger, Sibirien, Jnnung, Nantes, e
's, dann beginn's! UmſteTo wirt el, ena, Kempten,S r W r Keine Freudeer als die über S Die fehlende erſteiIwe Diadem, Dilemma,r,

Diplomat, Dilettant, Diderot, Dida

llungsaufgabe:

Schachaufgabe Nr. 520 (18. 7. 26)
K. Grigorieff, Moskau

(Turnier Volk und Zeit 1926. 3. Preis)
Motto: Genoſſen G.

Löſungen
r. 317 (G. Dietrich): 1. Dbl-b7! Es e D oder

Firr Les6; 2. DXa7 iſt

gabe ſcheidet daher aus der Reihe der Preisträger aus

lgſig e r u r droht Tod Mati. 1n. Mrch J. Tbl Es droht To2 Matt. I.es e. S en 8 Dec. Ria De alt

W. Karſch,

Matt in 2 Zügen
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Jubiläum der Bürgler Kebeiterſportler: Kufmarſch der Spiellente Funkausſtellung des Krbeiter-Radioklubs Brandenburg g. d. Havel
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Die Sonnenwendfeier der a t auf der Kaiſerkrone turjeennde errichten den Sckin der Sächſtiſchen Schweiz zum Leuchtfener
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Karl Marchionini Genoſſe Karl Sturm Emil BGeilert Denoſſe Ernſt Wiehla Theodor SchmidtRedakteur der „Leipziger NiederSalzdrunn, iſt ſeit 1860 Roßwein, 67 Jahre alt, 3 unſer alter e, der V

t

Volks zeitung“, ſtarb im in der Partei und der Ge wirkt ſeit über 40 Jahren d51. Lebensjahr werkſchaft organiſiert für die Partei ſchaftomitg e en r ehe Ledensſaht
Unverlangte Manufkripte werden dei egeden. Redakteur: r Vorwärts Buchdruckerei Veriagh S h un e e H. Berlin SW. 66, ſtr. 3. vennen.
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